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Im Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

Das ZK der KPdSU faßte In Realisierung der 'Be­
schlüsse des XXV. Parteitags über die Verbesserung der 
Leitung der Volkswirtschaft einen Beschluß über die 
weitere Vervollkommnung des Wirtschaftsmechanismus 
und über die Aufgaben der Partei- und Staatsorgane.

Im reifen Sozialismus, wird lm Beschluß unterstri­
chen, hat unser Land große Erfolge In der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung, in der Hebung des 
Volkswohlstands erzielt. Durch die hingebungsvolle Ar­
beit des Sowjetvolkes wurde im 8., 9- und 10. Plan­
jahrfünft unter Leitung der KPdSU ein dynamisches 
Wachstum der Ökonomik gesichert und ein mächtiges 
Produktlons- und wissenschaftlich-technisches Potential 
gescharten. Es wurden Tausende moderne mit neuester 
Technik ausgerüstete Großbetriebe gebaut, die materiell- 
technische Basis der Landwirtschaft wesentlich gefe­
stigt. das Industrlallsierungsnlveau lm Bauwesen erhöht. 
Das Nationaleinkommen vergrößerte sich In dieser Zeit 
auf mehr als das Doppelte.

Alle diese Leistungen veranschaulichen überzeugend 
die Vorzüge des sozialistischen Planungssystems der 
Wirtschaft sowie die schöpferischen Kräfte der Sowjet­
gesellschaft. Sie sind Ergebnis der wissenschaftlich 
fundierten ökonomischen Politik der Partei, die nach 
dem Oktoberplenum (1964) des ZK der KPdSU aus­
gearbeitet, konsequent verwirklicht wird.

Unsere Wirtschaft hat heute einen solchen Ent­
wicklungsstand erreicht, da die weitere Verbesserung 
der Leitung der Volkswirtschaft besondere Aktualität 
gewinnt.

Die stets steigenden Forderungen an die Leitung 
werden durch die gewachsenen Ausmaße der Produktion, 
durch die komplizierteren Wirtschaftsbeziehungen so­
wie die gegenwärtige wissenschaftlich-technische Re­
volution gestellt. Der XXV. Parteitag der KPdSU be­
stimmte die Hauptrichtungen der Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus. Die Bedeutung der verstärkten 
Aufmerksamkeit zu Fragen der Leitung "und ~ Planung 
wurde In den nachfolgenden Plenen des ZK der KPdSU, 
In den Reden des Genossen L. I. Breshnew unterstrichen.

Das ZK der KPdSU hält es angesichts der Richtlinien 
des XXV. Parteitags für notwendig, die gesamte Lei- 
tungs- und Planungstätigkeit auf die Steigerung der

Produktlonsertcktlvltät und Arbeltsqualltät, die Errei­
chung hoher volkswirtschaftlicher Resultate, auf eine 
bessere Befriedigung der wachsenden gesellschaftlichen 
und individuellen Bedürfnisse abzuzielen. Es Ist wichtig, 
eine rationelle Nutzung all dessen zu sichern, worüber 
unsere Volkswirtschaft verfügt, sich hauptsächlich auf 
Intensive Wachstumsfaktoren zu stützen, die wissen­
schaftlich-technischen Errungenschaften und fortge­
schrittenen Erfahrungen weitgehender In die Produktion 
einzuführen.

Das ZK der KPdSU mißt der weiteren Steigerung der 
Rolle des Staatsplans, vor allem des Fünfjahrplans, als ei­
nem wichtigen Instrument zur Realisierung der Wirtschafts­
politik der Partei und zur Gewährleistung der Ausge­
wogenheit der Pläne und Ihrer stärkeren Ausrichtung 
auf Lösung sozialer Aufgaben erstrangige Bedeutung 
bei. Es gilt, die Konzentration der Ressourcen auf die 
Realisierung gesamtstaatlicher Zielprogramme zu verstär­
ken, das System der geplanten Kennziffern zu verbes­
sern, damit sie die Arbeitskollektive größtmöglich zum 
Kampf um die Steigerung der Arbeitsproduktivität, die 
maximale Nutzung der Grundfonds und um die Einspa­
rung materieller Ressourcen anregen. Es Ist notwendig, 
die Lösung der laufenden und Perspektivprobleme so­
wie der Aufgaben der Zweig- und Territorialentwicklung 
enger zu koordinieren und die Interessen der Kon­
sumenten bei der Festlegung von Produktionsaufgaben 
besser zu berücksichtigen.

Es ist notwendig, die Wirksamkeit der ökonomischen 
Hebel und Stimuli bedeutend zu verstärken, die mate­
rielle Aufmunterung direkt von der Effektivität und 
Qualität der Arbeit, von der Erfüllung der Planaufga­
ben und den Resultaten der Produktionstätigkeit ab­
hängig zu machen.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß ..Über die Verbesserung der 
Planungstätigkeit und Verstärkung der Wirkung des 
wirtschaftlichen Mechanismus auf die Hebung der . Ef­
fektivität der Produktion und Qualität der Arbeit '.

Es ist vorgemerkt worden. Vorschläge zur weltenâ-L 
Verbesserung der Organisationsstruktur der Verwaltung 
auszuarbeiten, wobei In Ihnen Maßnahmen enthalten 
sein sollen zur Überwindung der administrativen Zer-• bnu

Splitterung, zur Vervollkommnung der zweiggebundenen 
und territorialen Verwaltung und der organisatorischen 
Formen bei der Realisierung der Zielprogramme sowie 
Vorschläge zur Hebung der Rolle der Sowjets der 
Volksdeputierten beim wirtschaftlichen Aufbau und zur 
Erweiterung der Rechte und Initiativen • der Kollektive 
der Werktätigen.

Die Partei-, Sowjet-, Wlrt^hafts-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen haben die Erfüllung der vorge­
merkten Maßnahmen zur Vervollkommnung des wirt­
schaftlichen Mechanismus als eine große wirtschaftlich­
politische Aufgabe anzusehen. Es ist wichtig, die Orga­
nisiertheit und die abgestimmte Arbeit aller Kettenglie­
der der Ökonomik zu heben, eine größere Sachlichkeit 
In der Tätigkeit des Apparats der Ministerien und an­
derer Verwaltungsorgane, eine Operatlvität beim Fas­
sen von Entscheidungen zu erzielen. Die Staats-, Pro­
duktlons- und Arbeitsdisziplin müssen ständig gefestigt, 
die Verantwortung der Kader für die Erfüllung der 
festgesetzten Pläne und Vertragsverpfllchtungen geho­
ben werden.

Die (Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisa­
tionen,' die Massenmedien und Mittel der Propaganda 
müssen das Wesen der Beschlüsse zur Vervollkommnung 
des wirtschaftlichen Mechanismus weitgehend erläutern 
und vor Augen führen, daß die Verbesserung der Lel- 
tungs- und Planungstätigkeit, die Hebung der Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produktion und der .Qualität 
der Arbeit unerläßliche Bedingungen für ein weiteres 
Wachstum des materiellen Wohlstandes der Sowjetmen­
schen sind. * * *

Das Zentralkomitee der KPdSU gibt seiner festen 
Überzeugung Ausdruck, daß die Partei-, Sowjet-, Wirt­
schafts-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, 
die Kollektive der Werktätigen alles Notwendige für die 
Realisierung der vorgemerkten Maßnahmen turi; einen 
neuen mächtigen Aufschwung der Volkswirtschaft .si­
chern, einen gewichtigen Beitrag für die Festigung der 
Macht der sozialistischen Heimat, für den Aufbau der 
materiell-technischen Grundlage des Kommunismus lei­
sten werden. d

Die grüne Ernte fordert 
Einsatz aller Kräfte

Höher das Banner 
Lenins!

An die Teilnehmer des IV. Treffens der Freundschaft und 
Solidarität der Jugend der Sowjetunion und der Sozialisti­
schen Republik Viekiam

„Das Wetter war für unsere 
Futterbeschaffer In den letzten 
Wochen wie auf Bestellung", 
sagte der stellvertretende Leiter 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft von Pawlodar Nikolai Sa- 
wenko, „und das hat sich sofort 
auf die Qualität und das Tempo 
der Heuernte ausgewirkt. Jetzt 
werden täglich etwa 40—50 Pro­
zent mehr Heu geerntet als in den 
regnerischen Junitagen. Das Gras 
trocknet schnell ab und kann fast 
sofort verladen, zu den Überwin­
terungsstellen des Viehs trans­
portiert und in Schober gesetzt 
werden. So bleibt der Nährwert 
erhalten, was für die Hebung der 
Leistungsfähigkeit der Tierzucht 
von besonderer Bedeutung Ist."

Worauf haben es die Kollekti­
ve der Kolchose und Sowchose 
des Gebiets In diesem Jahr abge­
sehen. was muß getan werden, 
um nicht nur schlechthin eine 
satte, sondern auch hochproduk­
tive Stallhaltung der Tiere zu 
sichern? Darauf kann kurz mit 
drei Zahlen geantwortet werden: 
1 200 000 t. 133 000 t und 
13 300 L Soviel Heu, Welksilage 
und Grünmehl sind bereitzustel­
len. Das ist sozusagen Aufgabe 
Nr. 1 In jeder Wirtschaft, aber 
etwas später kommt auch noch 
die vierte Futterration hinzu — 
die Maissilage.

Gegenwärtig haben die Fut­
terbeschaffer des Gebiets die Grä­
ser von etwa 1 400 000 ha ge­
mäht und etwa die Hälfte des 
geplanten Heus auf Lager. Das 
sind wie Naturgräser, so auch 
die gesäten Futterkulturen.

Führend lm sozialistischen 
Wettbewerb um einen ausrei­
chenden Futtervorrat für den Win­
ter sind die Wirtschaften der 
Rayons Jermak, Uspenka und 
Schtscherbakty. Exakt funktio­
niert das grüne Erntefließband 
In den Kolchosen und Sowcho­
sen des Rayons Uspenka. wo man 
schon etwa 60 Prozent des Heus 
auf Lager hat. Vorbildlich ar­

Gräserfließband funktioniert reibungslos
Die Werktätigen der Abteilung 

Nr. 5 des Sowchos „50 Jahre 
UdSSR", geleitet von F. Helf­
rich, sind heute dabei, einen 
ausreichenden Futtervorrat für 
die Tierzucht zu schaffen. Für die 
Stallbaltungsperlode sind 8 500 
dt Heu, 7 000 dt. Welksilage und 
4 900 dt Gärfutter nötig.

Um den gestellten Aufgaben 
schneller gerecht zu werden, 
wurde ein spezieller Futterbe­
schaffungskomplex gebildet, der 
mit zwei Mähmaschinen KDP 4, 

beiten hier die Futterbeschaffer 
des Kolchos ..30 Jahre Kasachi­
sche SSR". Hier wurde der An­
bau und die Beschaffung von 
Futter auf wissenschaftliche 
Grundlage gestellt, und man weiß 
hier schon heute ganz bestimmt, 
daß man nicht nur die nötige

Hohes Tempo 
und gute Qualität
Menge, sondern auch hochwerti­
ges Futter auf Lager haben wird, 
was eine hohe Leistungsfähigkeit 
der Tierzucht sichert.

Zur Bestätigung folgendes 
Beispiel. Der Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR" verkaufte im 
ersten Halbjahr an den Staat 
16 700 dt Milch gegenüber einem 
Plan von 16 500 dt. Ein bered­
tes Beispiel dafür, was eine voll­
wertige Futterbasis vermag.

Unter den führenden Wirt­
schaften des Gebiets ist auch der 
Sowchos „Put lljltscha", Rayon 
Jermak. Hier hat man die Mahd 
der Steppengräser abgeschlossen, 
aber besonders ertragreich sind 
die Bewässerungsschläge der Lu­
zerne, des Steinklees, der Espar­
sette. Sie ergeben 100—110 dt 
Heu Je ha. Die Wirtschaft hat 
bereits 5 000 t Welksilage, 
2 500 t Heu und 100 t Grünmehl 
auf Lager. Dieser Tage geht es 
in die Flußwlesen des Irtysch. Hier 
hofft man, von jedem der 5 500 ha 
20—25 dt Heu einzubringen. Im 
Sowchos wird In diesem Jahr fast 
das ganze Heu in Ballen gepreßt, 
was eine bessere Qualität des 
Futters sichert. Auch mit Saft­
futter wird der Sowchos zur Ge- 

vier Kombines und fünf Anhän- 
3ern ausgerüstet ist. Heute geht 
le Mahd der mehrjährigen Grä­

ser bereits Ihrem Ende entgegen. 
Außerdem gilt es. 256 ha einjäh­
riger und 550 ha Stlagekulturen 
einzubringen. Besonders gut Ist 
der Ernteertrag der Trespe — 
20 dt/ha. Davon sind bereits über 
2 000 dt geschobert.

An der Heumahd sind vier­
zehn der besten Mechanisatoren 
beteiligt. Führend lm Wettbewerb 
sind die Mäher R- Luft-und A. 

nüge versorgt sein. Man rechnet 
mit 300 dt Grünmais je ha.

Die Sowchose „Karabidalskl", 
„Sosnowskl", der Kolchos „Po- 
beda" gehören im Rayon 
Schtscherbakty In der Futterbe­
schaffung zu den Besten. Hier ist 
der Arbeltsablauf gut organisiert.

Das gemähte Heu kommt recht­
zeitig In die Schober. Im Sowchos 
„Karabidalskl" hat man das 
Gras schon von 22 000 ha ge­
mäht.

Die Spitzenwirtschaften des 
Gebiets sichern den Erfolg In der 
Futterbeschallung durch die volle 
Nutzung der Vorteile, die die 
Ipatowo-Methode der Arbeitsor­
ganisation mit sich bringen. Hier 
wird der Wettbewerb regelmäßig 
ausgewertet, und werden die 
Bestarbeiter moralisch und ma­
teriell stimuliert.

„Der Gang der Futterbeschaf­
fung lm Gebiet läßt schlußfol­
gern, daß wir In diesem Jahr bes­
ser mit Futter versorgt sein wer­
den als lm Vorjahr", sagte Niko­
lai Sawenko abschließend. „Frei­
lich steht noch viel Arbeit bevor 
und es wird noch so manche 
Schwierigkeiten zu überwinden 
geben, bevor alles Futter auf La­
ger sein wird, aber die Werktä­
tigen des Gebiets wollen es schaf­
fen."

Jakob FRIESEN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Wittenberg, die Heusammler D. 
Stahlbaum und A. Dljemsln, die 
Fahrer S. Lutschlk und 1. Olejnl- 
tschenko. Tüchtig sind bei ihrer 
Arbeit auch die Schobersetzer 
O. Solo und J. Worin.

Die Futterbeschaffung dauert 
fort. Das Kollektiv der Abteilung 
hat es in diesem Jahr auf einen 
anderthalbjährigen Futtervor­
rat abgesehen.

Nikolai IGOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan

Die „grüne Mahd" ist im Sowchos „Krasnojarsk!" in vollem Gang. Die 
Werktätigen dieser im Gebiet Zelinograd führenden Wirtschaft haben in der 
Futferbeschaffung hohe sozialistische Verpflichtungen übernommen und 
lösen sic erfolgreich ein. Der Traktorist Wladimir Kober (unser Bild) wird 
im Sowchos Aktivist der Heuernte genannt. Er bedient schon mehrere Jah­
re den Schobersetzer, daher auch sein Können, die Geschicktheit und die 
Qualität der Arbeit. Der Schrittmacher der Landwirtschaft W. Kober über­
bietet sein Tagessoll aufs I.Sfache.

Foto: V. Krieger

Futter für 
anderthalb Jahre

Der Initiative der Spitzenwirt­
schaften des Gebiets Dshambul 
folgend, haben die Werktätigen 
der spezialisierten Rayonwlrt- 
schaftsverelnlgung Kuibyschew 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Sie erwo­
gen Ihre Möglichkeiten und be­
schlossen, einen anderthalbjäh­
rigen Futtervorrat zu scharten.

„Die Heuernte hat sich auf un­
seren Wiesen mit ganzer Kraft 
entfaltet", erzählt der Sekretär 
des Partelkomitees der Vereini­
gung P. Wychodzew. „Nach dem 
jetzigen Arbeitstempo zu urtei­
len, werden wir damit vor Beginn 
der Getreideernte fertig wer­
den." ‘

Die Arbeit geht wirklich flott 
vonstatten. Jeden Tag kommen 

bei den Farmen nicht weniger als 
170 t Heu In die Schober.

Vorbildlich arbeitet der spezia­
lisierte Komplex, der vom Kom­
munisten T. Starikow geleitet 
wird. Jeder Mechanisator wird 
mit seinem Tagessoll gut fertig, 
und die Mäher I. Worobjow, B. 
Semjono.w, die Aufsammlèr P. 
Garkuscha und A. Dehrlng, die 
LKW-Fahrerin M. Iwakina über­
bieten sie bedeutend.

Auch die Mitglieder der ört­
lichen Schülerproduktionsbrigade 
P. Wunder und G. Muraschkln 
bleiben nicht zurück. Mit der 
Transportierung des Heus von 
den Wiesen zu den Farmen wer­
den sie gut fertig.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Teure Freunde!
Es freut mich, Euch, Vertreter 

der Jugend der Sowjetunion 
und Vietnams zu begrüßen, die 
zum IV. Treffen der Freundschaft 
und Solidarität zusammengetre­
ten sind.

Eure kameradschaftliche Ver­
bindung Ist schon eine gute Tra­
dition geworden. Ich meine,
daß Ihr einander so manches 
mlttellen, über Euer Studium. 
Eure Arbeit, den Schutz der Hei­
mat. über die Hilfe Euren älte­
ren Brüdern, Vätern und Müt­
tern bei der erhabenen Sache des 
Aufbaus einer neuen Gesellschaft 
erzählen könnt. Die Internationa­
le Solidarität der sowjetischen 
und vietnamesischen Jungen und 
Mädchen Ist ein wichtiger Faktor 
im Kampf der demokratischen 
Jugend um die hohen Ideale der 
Freiheit, des Friedens und des 
gesellschaftlichen Fortschritts.

Ihr habt Euch In der Haupt­
stadt Kasachstans, in der Haupt­
stadt einer Republik versammelt, 
die würdige Muster der soziali­
stischen Arbeit, des Aufschwungs 
der Industrie, der Wissenschaft 
und Bildung sowie bei der Er­
schließung des Neulands zum 
Wohl des ganzen Sowjetvolkes 
geliefert hat. Auch dieser ‘Ar- 

eltssleg wurde größtenteils von 
Jungen Enthusiasten und Pa­
trioten vollbracht. Deshalb kön­
nen die vietnamesischen Freunde 
hier, auf kasachischem Boden, 
nützliche Erfahrungen sammeln, 
die ihnen lm Kampf für die Um­
wandlung Vietnams In einen ent­
wickelten prosperierenden so­
zialistischen Staat helfen wer­
den.

Jugendforum in Alma-Ata
ALMA-ATA. 28. Juli (TASS). 

Gastfreundlich und herzlich emp- 
fingen die Alma-Ataer 
die Tel 1 n e h m e r des IV. 
Freundschafts- und Solidaritäts­
treffens der Jugend der Sowjet­
union und der Sozialistischen 
Republik Vietnam. Tausende 
Jungarbeiter. Dorfwerktätige und 
Studenten hießen lm Flughafen 
die teuren Gäste warm will­
kommen.

Im W.-I.-Lenln- Palast 
fand die feierliche Eröffnung 
des Treffens der Jugend der 
UdSSR und der SRV statt. Da­
ran beteiligen sich über 700 Ab­
gesandte der zwei sozialistischen 
Bruderländer.

Die Anwesenden nahmen mit 
Begeisterung und Freude die 
väterlich-herzliche Grußadresse 
und die guten Wünsche des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew an die Teilnehmer 
des Treffens entgegen. Sie wur­
de vom Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew verlesen. Mit großem 
Enthusiasmus wurde auch die 
Grußadresse des Generalsekretärs 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Vietnams Le Duan entge­
gengenommen. die der Erste 
Sekretär des ZK des Kommu­
nistischen Jugendverbandes „Ho 
Chi Mlnh". Dang Quoc Bao ver­
las.

Auf dem Treffen sprachen der 
Leiter der Delegation der Jugend

L. I. Breshnew traf mit
E. Honecker zusammen

Ein freundschaftliches Tref­
fen zwischen L. I. Breshnew. 
Generalsekretär • des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und E. Honecker. 
Generalsekretär des ZK der 
SED und Vorsitzender des 
Staatsrats der DDR, der zu ei­
nem kurzen Erholungsaufenthalt 
In der Sowjetunion eingetroffen 
Ist, hat am 27. Juli auf der 
Krim stattgefunden.

Genossen L. I. Breshnew und 
E. Honecker verwiesen mit Ge­
nugtuung auf die erfolgreiche 
Entwicklung der vielfältigen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der SED, zwischen 
der UdSSR und der DDR. Die­
ser Zusammenarbeit verdanken 
die beiden Völker viele Erfolge 
beim sozialistischen und kommu­
nistischen Aufbau. Zu einem 
neuen bedeutenden Schritt, der 
die Beziehungen zwischen bei­
den Ländern bereichert, soll das 
Programm für Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion 
für den Zeitraum bis 1990 wer­
den. an dem die Arbeit bereits 
vor dem Abschluß steht.

E. Honecker berichtete über 
die Vorbereitungen auf den 30. 
Jahrestag der Deutschen Demo­
kratischen Republik. Die Werk­
tätigen schreiten diesem Datum 
mit großen Siegen In der Ar­
beit entgegen.

L. I. Breshnew betonte. daß 
das Jubiläum der Republik für 
die ganze sozialistische Staaten­
gemeinschaft ein bedeutendes 
Ereignis darstellt. Das enge 
Bündnis zwischen der UdSSR 
und der DDR und zwischen al­
len Bruderländern Ist zu einem 
der zuverlässigen Grundpfeiler 
der eurppälschen Sicherheit ge­
worden und wirkt sich günstig 
auf die ganze Internationale La­
ge aus.

L. I. Breshnew und E. Hon­
ecker bekundeten die Bereit­
schaft ihrer Länder, zur Festi­
gung der Entspannung und zur

Die Völker der Sowjetunion 
und Vietnams, die Jugend der 
Heimat Lenins und der Heimat 
Ho-Chl-Mlnhs schritten und 
schreiten stets Schulter an 
Schulter lm Kampf gegen die 
Kräfte des Imperialismus, der
Reaktion und Aggression und
verteidigen entschlossen Ihre 
historischen Errungenschaften 
Jegen alle Anschläge der Feln- 

e des Sozialismus. Sie wirken 
bei der Gestaltung der neuen 
Gesellschaft und bei der Festi­
gung der sozialistischen Gemein­
schaft der Völker, einer mächti­
gen Kraft des sozialen Fort­
schritts. erfolgreich zusammen.

Ich bin überzeugt. daß die 
ruhmreiche Jugend unserer Län­
der neue Erfolge bei der Lö­
sung der großen und wichtigen 
Aufgaben erzielen wird, die die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion und die Kommunisti­
sche Partei Vietnams auf allen 
Abschnitten des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus 
stellen. Die treue Gehilfin der 
Partei — die Jugend unserer 
Länder — war stets dort, wo es 
schwierig ist, wo man kompli­
zierte Aufgaben zu erfüllen hat. 
Wir schätzen diese treffliche Ei­
genschaft der Jugend hoch.

Ich wünsche den Teilnehmern 
des Treffens, allen Jungen Men­
schen unserer Bruderländer 
Glück, Begeisterung, um für die 
gemeinsame Sache des Kommu­
nismus. für Frieden und gute 
Zusammenarbeit der Völker der 
Erde noch besser, noch ener­
gischer zu kämpfen.

L. BRESHNEW

Vietnams Dang Quoc Bao. der 
Leiter der Delegation der so­
wjetischen Jugend, Erster Sekre­
tär des ZK des Komsomol der 
Sowjetunion B. N. Pastuchow 
und andere Teilnehmer.

Die Abgesandten der Jungen 
Generation der Sowjetunion und 
Vietnams wurden . von D. A. 
Kunajew empfangen. Er berich­
tete In der Aussprache mit den 
Teilnehmern des Treffens über 
die ökonomischen, sozialen und 
kulturellen Errungenschaften So­
wjetkasachstans.

Die vietnamesische Jugendde­
legation legte am W.-I.-Lenin- 
Denkmal. am Ruhmesmal im 
Park der 28 Panfllow-Gärdlsten 
Blumen nieder.

Interessante Treffen fanden 
lm Klub „Freunds c h a f t" 
statt, wo eine Fotoausstellung, 
gewidmet der Teilnahme der 
sowjetischen und der vietname­
sischen Jugend am Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus, 
eröffnet ist Die Expositionen er­
zählen bildhaft über das Leben 
der Völker der Bruderländer, 
über die Taten und Vorhaben 
der Jugend. Hier fanden auch 
die ersten Treffen der Kunst­
schaffenden beider Länder und 
die Darbietungen der Laienkünst­
ler statt. In den Lichtspielhäu­
sern von Alma-Ata begannen 
die Tage des vietnamesischen 
Films. Die Veranstaltungen fan­
den an diesem Tag mit einem 
großen Festkonzert von Künstlern 
Kasachstans ihren Abschluß.

Das IV. Freundschafts- und 
Solidaritätstreffen wird bis zum 
31. Juli dauern.

Erzielung realer Fortschritte auf 
dem Gebiet der Abrüstung und 
auf dieser Grundlage der Ab­
wendung jeglicher Gefahr eines 
Weltkrieges noch energischere 
Anstrengungen zu unternehmen. 
Es muß auch auf ein systemati­
sches Vorankommen bei allen 
Internationalen Verhandlungen 
hlngewlrkt werden, bei denen 
Probleme der Abrüstung und 
der militärischen Entspannung 
erörtert werden.

Die Gesprächspartner würdig­
ten Insbesondere die herausra­
gende Bedeutung des SALT-2- 
Vertrages, dessen Verwirklichung, 
zu einer bedeutsamen Eindäm­
mung des Wettrüstens bei den 
gefährlichsten Waffenarten füh­
ren und dem gesamten Komplex 
der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen einen positiven 
Impuls verleihen wird.

Am Vorabend des vierten 
Jahrestages der historischen 
Konferenz von Helsinki betonten 
Genossen L. 1. Breshnew und E. 
Honecker, daß die Aufgabe der 
Verminderung einer militäri­
schen Konfrontation In Europa 
Immer dringender auf die Tages­
ordnung rückt. Die Sowjetunion 
und die DDR treten für eine 
gründliche Vorbereitungsarbeit 
zur Gewährleistung des Er­
folgs einer entsprechenden Kon­
ferenz. die von den Ländern des 
Warschauer Vertrags vorgeschla- 
Sen wurde, sowie für das lm 
ahre 1980 bevorstehende Mad­

rider Treffen ein.
Das Treffen verlief in einer 

Atmosphäre der Freundschaft, 
der Herzlichkeit und der Ein­
mütigkeit.

Am Gespräch beteiligten sich 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU K. U. Tscher- 
nenko. der Gehilfe des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
А. I. Blatow sowie der stell­
vertretende Abteilungsleiter des 
ZK der SED B. Malow.

(TASS)
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Wenn jeder mitmacht
Schon mehrere Jahre gehört das Baumatollkombinat 

in Tschünkcnt nach den wichtigsten technisch-ökono­
mischen Kennziffern zu den besten Betrieben der Bran­
che. Erfolgreich haben die Textilarbeiter das Programm 
des neunten Planjahrfünfts bewältigt. Der Umfang der 
Realisierung war um 19 Prozent gestiegen, bedeutend 
höher als der Plan vorsah.

Auch Im zehnten Planjahrfürtft bleibt das Arbeits­
tempo hoch. Der Plan der drei ersten Jahre wurde be­
reits am 2. Dezember 1978 erfüllt, Uber den Plrtn hin­
aus wurden Erzeugnisse für 5.3 Millionen Rubel rea­
lisiert. Seit Beginn des Planjahrfünfts war das Kol­
lektiv des Kombinats II Mal Sieger im sozialistischen

Wettbewerb der Betriebe dieser Branche. 7. Mal be­
legte cs den ersten Platz im Unionswettbewerb. Seine 
Leistungen für 1978 wurden mit der Roten Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowictgcwerkschaftcn und des ZK 
des Komsomol gewürdigt.

Hohe Verpflichtungen haben die Textilarbeiter auch 
für 1979 übernommen. Sic wollen die Jahresaufgabc 
vorfristig bewältigen und über den Plan hinaus Er­
zeugnisse für Hunderttausende Rubel liefern. Eine 
wichtige Rolle spielt im Kampf um hohe Effektivität 
und Qualität der Produktion, wie die Textilarbeiter 
selbst unterstreichen, der gut organisierte sozialistische 
Wettbewerb.

Im Kombinat sind 17 Formen 
des Arbeiterwettstreits einge­
bürgert. Die effektivsten von ih­
nen sind die Bewegungen „Um 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit", „Jedem jungen Ar­
beiter — die Zielmarke des 
Lehrmeisters". „Im Planjahr­
fünft — zehn Jahrespläne" und 
andere. Als Initiatorin der letz­
ten Ist lm Werk die namhafte 
Spinnerin Warwara Leonowa be­
kannt. Gegenwärtig folgen ihrem 
Beispiel 1 200 Arbeiterinnen.

Durch die Teilnahme an den 
verschiedenen Formen des Ar­
beitswettstreits kann jeder 
Mensch innere Reserven ausfin­
dig machen. Besonders wichtig 
Ist das für die jungen Arbeiter, 
die Ihre ersten selbständigen 
Schritte lm Produktlonslebeii ma­
chen. Deshalb wird hier das 
Streben der Jugend, Ihre Kräf­
te voller zu offenbaren, in Be­
tracht gezogen, man arbeitet 
stets an der Vervollkommnung 
aller Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs unter Ihnen. Sie 
wetteifern um das Recht. mit 
dem Kontrollprüfzeichen „Köm- 
somolgarantle" zu arbeiten. Al­
le Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden — es gibt Im Kombinat 
43 — wetteifern sowohl mitein­
ander als auch mit den Jugend­
kollektiven der artverwandten 
Betriebe des Gebiets und der Re­
publik. Jedes Quartal bekommen

Vorbereitungen
getroffen

Im Sowchos „Mlchallowski”. - 
Gebiet Kustanai, geht man sach- . 
kundig und schöpferisch an die , 
Vorbereitung auf die bevorste- , 
hende Erntekampagne heran, lm ■ 
Partelkomitee der Wirtschaft ist j 
ein konkreter Plan des Ernteein- , 
satzes der Kommunisten erarbel- . 
tet worden, wo der Platz eines , 
Jeden Parteimitglieds in der 
technologischen Kette „Kombine 
— Tenne — Getreidespeicher” 
bestimmt ist

Aller Ansicht nach wird die 
diesjährige Ernte nicht leicht 
sein: Der späte Frühling, das lau­
nische Wetter im Sommer — all 
das wird bestimmt seine Folgen 
haben. Doch in den sechs mecha­
nisierten Ernte-Transport-Kom- 
plexen hat man das berücksich­
tigt. Die Sowchosarbelter wollen 
die diesjährige Ernte wie auch 
lm Vorjahr nach der Ipatowo- 
Methode durchführen.

Vieles wurde auch in der ideo­
logischen Gewährleistung der be­
vorstehenden Kampagne getan. 
Konkrete Personen sind für die 
Durchführung von Polltlnforma- 
tlonen in den Komplexbrigaden 
verantwortlich; man beabsichtigt 
die Herausgabe von Kampfblät- 
tem und Blitzmeldungen, die Ak­
tivisten der Wirtschaft wollen ei­
ne Reihe von Funksendungen 
über die Erfolge der Bestmecha­
nisatoren organisieren.

Auch die Volkskontrolleure der 
Wirtschaft haben Ihre Arbeit 
aufgenommen. Zusatnmen mit 

I den Redaktionsmitgliedern des 
] „Komsomolschelnwcrfers" prü- 
I fen sie die Einsatzbereitschaft 
I der Erntetechnik, sorgen für die 
i Einhaltung der Termine ihrer 
I Reparatur. Die Tätigkeit (1er 
I Dorfkontrolleure leitet der er­
fahrene Agronom I. Stas.

I Heute sind in allen Wlrtschaf- 
I ten des Gebiets Pläne der ideolo­
gischen Sicherung der bevorste- 

I henden Erntekampagne erarbel- 
! tet. Sie sind auf eine erfolgreiche 

Durchführung der Ernte abge­
zielt

Michail KUPKE 

15—20 junge Arbeiter das 
Recht. Ihre Erzeugnisse ohne 
Zwischenkontrolle zu liefern. Mit 
tadelloser Qualität arbeiten zum 
Beispiel stets die Spinnerinnen 
G. Petuchowa. B. Tesekbajewa. 
die Arbeiterinnen D. Schischka- 
lowa und W. Postnikowa. Im 
Wettbewerb der Jugendkollekti­
ve tragen gewöhnlich die Briga­
den Л. Kamnew. N. Turakulow, 
J. Ledlchow. A. Owtscharow und 
W. Rachmatulllna den Sieg da­
von.

Im Kombinat gilt das unge­
schriebene Gesetz: Jede junge 
Textilarbeiterin muß. bevor sie 
sich dem Wettbewerb anschließt, 
vortrefflich ihren Beruf erler­
nen, die Forderungen des techno­
logischen und Kontrolldlenstes 
kennen, kurzum, sie muß sich ei­
ne Zeitlang Ins Kollektiv einle­
ben. sich merken, wie die Er­
fahrenen ihre Arbeit organisie­
ren, ihre Operationen ausführen.

Den Beruf schneller zu mei­
stern und sich schneller ins Kol­
lektiv einzuleben, helfen den 
Jungen Textilarbeitern die Lehr­
meister, deren Hauptaufgabe 
darin besteht, die Neulinge 
schneller auf das eigene Niveau 
zu bringen. Sie arbeiten nach ei­
nem Plan, den der Gewerk­
schaftsrat des Kombinats be­
stimmt hat. Die Lehrmeister er­
halten Konsultationen in Erzie­
hungsträgern In der Organisie­
rung der Arbeit mit den Jugend-

erfahrenen Strickerin gehen mit 
hoher Qualität der von Ihr an­
gefertigten Erzeugnisse einher. 

Auch unter den Näherinnen 
gibt es viele, die sich im Kol­
lektiv der Vereinigung einen gu­
ten Ruf erworben haben. Marta 
Kerkesner (Bild rechts) näht Er­
zeugnisse, die das staatliche Gü­
tezeichen tragen.
„Das Wesentliche ist, anspruchs­
voll gegen sich sein", meint 
Marta. „nicht auf einem Platz 
stehen bleiben, sondern nach 
neuen Reserven suchen, die Mei­
sterschaft vervollkommnen. Nur 
auf solche Welse kann man den 
heutigen Forderungen gerecht 
werden.”

Johann SCHWEIGERT 
Fotos: Viktor Krieger

Bereits zehn Jahre funktioniert im Kolchos „40 Jahre Kasachstan". Ge­
biet Alma-Ata, die innerwirtschaftliche Rechnungsführung. Ober ihre 
Hauptjormen und davon, was sie der Wirtschaft gibt, erzählt der Kolchos­
vorsitzende M. KOPTELOW.

Wirkwarenproduktlo n s- 
verelnlgung in Aktjublnsk ist 
ein führender Betrieb In seiner 
Branche. Bei der Arbeit das 
ganze Können, die ganze Kraft 
elnsctzen — Ist das Prinzip des 
Kollektivs der Vereinigung. Breit 
ist hier der Wettbewerb um die 
Hebung der Qualität entfaltet. 
Die Strickerinnen, die Näherin­
nen und alle andere sind über­
zeugt, die Güte Ist beeinflußbar. 
Viele von den Trlkotagen- 
arbelterlnnen haben bereits 
ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
erfüllt. Zu solchen zählt auch die 
Strickerin Berta Berger (im Bild 
links), auf derer Arbeitskalender 
der Oktober 1981 steht. Anstatt 
vier Strickmaschinen betreut sie 
sechs. Die hohen Leistungen der

Vorteil der Rechnungsführung

Unser Kolchos ist eine hoch­
mechanisierte Großwirtschaft, die 
sich auf die Produktion von Zuk- 
kerrüben, Fleisch und Milch spe­
zialisiert. Die Saaten der Zucker­
rüben nehmen über 12 Prozent 
des Ackerlandes ein. Wir besitzen 
4 600 Rinder und 51 000 Schafe.

Die Struktur der Verwaltung 
Ist: Brigade — Produktlonsab 
schnitt — Kolchosvorstand. Je­
dem Produktionsabschnitt sind 
entsprechende Ländereien und 
Produktionsmittel — Räumlich­
keiten und Technik — zugeteilt. 
Er ist auch für die Erhaltung 
und rationelle Nutzung aller die­
ser Mittel verantwortlich. Die 
Innerwirtschaftliche Rechnungs­
führung ist In allen Brigaden, 
Farmen und anderen Abschnitten 
eingeführt und wird entsprechend 
der geltenden Ordnung verwirk­
licht.

Gemäß dem staatlichen Plan 
der Erfassung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse und des inner­
wirtschaftlichen Bedarfs erarbei­
tet der Kolchosvorstand die 
Kennziffern für den ganzen Kol 
chos und für Jede Abteilung und 
jeden Abschnitt (dabei werden 
die natürlichen Klimaverhältnisse 
sowie die Bodenbedingungen be­
rücksichtigt). Er macht Jede 
Brigade, Farm und die anderen 
Produktionsabschnitte mit den 
Hauptkennziffern der wirtschaft­
lichen Aufgaben bekannt. Den 
Feldbaubrigaden wird der Plan 
der Aussaatflächen, der Ergiebig­
keit, der Bruttoproduktion In je­
der Produktionsart bestimmt. 

liehen. Erfahrene Pädagogen, 
Organisatoren der Produktion 
treten vor ihnen mit Vorlesun­
gen auf. Den Rat der Lehrmei­
ster leitet die instrukteurin der 
Kaderabteilung des Kombinats 
Sinaida Sagolnowa.

Sie erzählte: „Bel uns existie­
ren verschiedene Formen der 
Patenschaft. Wir stellen erfah­
rene «Arbeiterinnen neben Neu­
linge. Doch nicht Immer, denn 
manchmal Ist das sogar schäd­
lich. Urteilen Sie selbst..." Und 
Genossin Sagolnowa erzählte 
über folgenden Fall:

Vera kam nach Abschluß der 
Fachschule In die Weberei, Ne­
ben Ihr arbeitete eine ältere Spu­
lerin. die gewohnt war, mit er­
fahrenen Weberinnen zu ar­
beiten. Diesmal war cs ein Mäd­
chen, eine Neue... Natürlich lie­
ßen die Geschwindigkeit und die 
Qualität zu wünschen übrig, der 
Verdienst lag darum niedriger. 
Die Spulerin schwieg zwar. Ihre 
Unzufriedenheit war doch zu 
merken... Vera machte sich Sor­
gen, wurde nervös, nichts woll­
te bei Ihr klappen, aber Grund 
für Beschwerden hatte sie nicht. 
Als der Lehrmeisterrat davon er­
fuhr und die Ursache feststeilte. 
beschloß man. sofort diesem 
„stummen" Streit ein Ende zu 
legen. Man beriet mit der Werk­
leitung und kam zum Entschluß. 
Vera zu einer jungen Spulerin, 
ebenfalls einer Anfängerin, zu 

Unifizierte Schalungen
lm Stellenplan des Trusts 

„Almaatastrol" sind keine Ver- 
schaler mehr vorgesehen. Der 
schwierige Bauarbeiterberuf und 
die kraftraubenden Arbeitsgänge 
gehören Jetzt der Vergangenheit 
an.

Der landeserste Komplex für 
das Walzen von Schalungen für 
Stahlbetonfertigteile hat die Ar­
beit erleichtert. Die Montagearbei­
ter können Im Auftrag der Bau­
leute Schalungen beliebiger For­
men ünd Abmessungen zusam­
menbauen. Diese Schalungen

Die Güte ist 
beeinflußbar

Den Milchfarmen werden ge­
mäß den konkreten Bestimmun­
gen solche Kennziffern festgesetzt 
wie der Jahresdurchschnittliche 
Milchertrag je Kuh, die tages­
durchschnittliche Gewichtszunah­
me der Kälber, die Bruttoproduk­
tion von Milch und die Gewichts­
zunahme in der Farm das Jahr 
hindurch, der jahresdurchschnitt- 
llche Viehbestand und das Auf- 
zuchtergebnis der Jungtiere.

Belm Plan wird die Qualität 
der Produktion berücksichtigt. 
Die Zuckerrüben werden nach 
Zuckergehalt, die Milch — nach 
dem Fettgehalt, die Futterkultu­
ren — nach Futtereinheiten be­
rechnet. Für Jeden Produktions­
abschnitt werden Jahreslimite 
für Direktaufwände festgelegt. 
Es werden technologische Karten 
erarbeitet, die die Bodenbeson­
derhelten des Kulturlandes und 
der gezüchteten Kulturen sowie 
das Niveau der Mechanisierung 
der Produktionsprozesse berück­
sichtigen. Sie bestimmen die Li­
mite für den Arbeitsaufwand, für 
Brenn- und Schmierstoffe, für 
Samen, Düngemittel, Pflanzen­
schutz- und Schädlingsbekämp­
fungsmittel, für die Dienste des 
Traktorenparks, des Kraftver­
kehrs, für lebendige Zugkraft 
usw. In derselben Ordnung wer­
den die Kostenlimite für die Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
festgesetzt.

Die In den wirtschaftlich be­
rechneten Aufgaben vorgesehe­
nen Limite der Plankosten wer­

stellen. So verfuhr man auch. 
Vera freundete sich mit Ihrer 
Kollegin an, Ihre Stimmung bes­
serte sich zusehends, und bald 
schon klappte die Arbeit vorzüg 
lieh.

„Der Mensch offenbart seine 
besten Eigenschaften. wenn er 
sich lm Kollektiv wohl fühlt. 
Weberin und Spulerin, das Ist 
bereits ein kleines Kollektiv, ihr 
Einvernehmen ist sehr wichtig", 
resümierte Sinaida Iwanowna.

Mit der Parteisekretärin des 
Kombinats Olga Marsilowltsch 
gehen wir durch die Webhalle.

„Elle nur nicht. Und halte die 
Hand lockerer — hier braucht 
man Ja gar keine Anstrengung...” 
Die Instrukteurin Nina Saizewa 
umfaßt geduldig mit ihrer Hand 
die Finger der Weberin und 
zeigt Ihr, wie njan besser ’ den 
gerissenen Faden knüpft.

In diesem ganz gewöhnlichen 
Zwischenfall wäre nichts Merk­
würdiges. wäre nicht In der Rol­
le des „Lehrlings” eine Kader­
weberin, die lm Werk fast 20 
Jahre tätig ist. Es fragt sich, 
was kann mnn der noch beibrin­
gen. und ist das überhaupt nö­
tig? Olga Andrejewna erwi­
derte:

„Wissen wir viel von den Ar­
beiterinnen, die bei uns Jahrzehn­
te arbeiten? Ist es 
ne Spitzenreiterin — so 
sen wir noch etwas 

el- 
wls- 

-......................    vön
Ihr, handelt es sich um eine Zu­
rückbleibende — ebenfalls. Und 
wenn sie weder Bäume ausreißt 
noch zu den Zurückbleibenden 
gehört, einfach gewissenhaft auf 
mittlerem Niveau all die Jahre 
gearbeitet hat? Und gerade 
, Durchschnittsarbeiter' gibt es 
lm Kombinat am meisten. Und 
wir beschlossen, sie an den Er­
fahrungen der besten zu lehren. 
Manchmal führt ein Angehender 
die eine oder die andere Ope­
ration besser aus als ein Fach­
arbeiter. Und dann muß man 
sich bemühen, seine Erfahrung 
zum Gemeingut aller zu ma­
chen."

Ich erfuhr auch, daß einige 
„Alteingesessenen" sich zuerst 
empörten: „Wieso, bei den Mäd­
chen lernen?* Um so mehr.

wird man zum Bauplatz beför­
dern, aufstellen und nach dem 
Betonieren abnehmen. Der Ar­
beitsaufwand verringert sich da­
durch um die Hälfte, 60 Arbeiter 
werden freigesetzt.

Die langjährige schöpferische 
Suche der Spezialisten des Mini­
steriums für Bau von Schwer­
industriebetrieben der Kasachi­
schen SSR und des Instituts 
„Kasorgtechstrol” ist mit der Or­
ganisation des Walzens von Scha­
lungen abgeschlossen. Es Ist ein 
Universalsystem .der Schalungen Jürgen MOHRING

den

in
Pro-

den In der Pflanzenzucht nach 
Arbeitsperioden, in der Vieh­
zucht nach Monaten шг 
den anderen Abschnitten 
Quartalen aufgeschlüsselt.

Diese Aufgaben werden von 
den Leitern und Spezialisten der 
Abschnitte erarbeitet, in Briga­
denversammlungen erörtert und 
vom Kolchosvorstand bestätigt.

Die Kontrolle über die Erfül­
lung der wirtschaftlich berechne­
ten Aufgaben erfolgt in der 
Viehzucht monatlich. in der 
Pflanzenzucht — nach den Ar­
beitsperloden. In den anderen 
nach wirtschaftlicher Rechnungs­
führung arbeitenden Abschnitten 
werden die Pläne gemäß — 
Jahresergebnlssen korrigiert.

Die Produktionsabschnitte er­
statten monatlich Berichte, 
denen sie den faktischen .... 
duktlonsertrag und die Ausgaben 
nach den Aufwandartikcln für 
Jede Produktionsart den Monat 
über und seit Jahresbeginn ange­
ben. Auf Ihrer Grundlage analy­
sieren die nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden 
Produktlonsabschnllte die Erfül­
lung des Programms den Monat 
über und seit Jahresbeginn lm 
Vergleich zum Plan.

Die Entlohnung der Kolchos­
bauern in der Pflanzenzucht er­
folgt nach dem Objekt-Prämien- 
System — für Jede Dezitonne ge­
lieferter Produktion. Bis zur end­
gültigen Abrechnung werden 
die Arbeiter lm Laufe des Jahres 
für den geleisteten Arbeitsumfang 
nach Stücklohnsätzen laut den 
Tarifen und Leistungsnormen ent­
lohnt und Ende des Jahres nach 
den Ergebnissen der wirtschaft- 

daß manche das Positive, das sich 
z. B. aus dem Bruchteil der Se­
kunde ergab, gar nicht spür­
ten. Und da hatte man für Jede 
Arbeiterin einen Dreijahresplan 
zusammengestellt, der das Er­
lernen von vier bestimmten 
Operationen voraussah. lm Prin­
zip zwang man niemanden. Man 
erklärte nur, daß die Meisterung j 
einer von diesen Operationen die , 
Arbeitsproduktivität und , 
Ausstoß steigern wird, die Lei-1 
stung und auch der Lohn wer­
den höher sein. Die Sache war 
freiwillig, aber nicht zwecklos, 
sogar von der materiellen Sei­
te. Heute lernen praktisch alle.

Die Lehrmeister und Lehrlin­
ge stehen lm sozialisti­
schen Wettbewerb. In ihren 
gemeinsamen Verpflichtungen 
gibt es einen Punkt, der lautet: 
„Dem Jungen Arbeiter — das: 
Niveau des Lehrmeisters”. Für 
beide Selten Ist das ein Pro­
gramm. das angestrengte Arbeit 
erfordert. Die Jungen müssen die­
ses Niveau erringen, die Lehr­
meister — ihnen dabei behilflich 
sein.

Als Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb um den Titel „Jun­
ger Arbeiter hoher Arbeitspro­
duktivität” wird Jener anerkannt, 
der seine persönlichen Verpflich­
tungen erfüllt und das Niveau 
seines Lehrmeisters erlangt hat. 
Außerdem muß er erzielen, daß 
seine Erzeugnisse erster Sprte 
geliefert werden. Auch die Stei­
gerung des allgemeinbildenden 
und politischen Niveaus sowie 
die Teilnahme an gesellschaftli­
cher Arbeit werden In Betracht 
gezogen.

Die Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs werden im Kollek­
tiv stets vervollkommnet. Und 
die Bewegung der Lehrmeister­
schaft bildet da keine Ausnahme. 
Die Hauptaufgabe besteht darin, 
daß sowohl die heutigen als auch 
die morgigen Formen zur Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und -Qualität und zur Erfül­
lung der Verpflichtungen für 
1979 beitragen.

Ronald KRAUSE. 
Korréspondent 

der „Freundschaft"

entwickelt worden. Anstatt der 
Individuellen Schalungen wird in 
jeder Konstruktion ein Satz von 
standardisierten Elementen ver­
wendet. Daraus werden nach dem 
Baukastensystem schnell Scha­
lungen aller Art montiert, sie 
finden immer weitgehendere An­
wendung bei der Errichtung von 
Industrieobjekten, Wohnhäusern 
und Tierzuchtkomplexen.

Die Unifizierung der Schalun­
gen wird es den Bauleuten der 
Republik ermöglichen, bis Ende 
des Planjahrfünfts 2 000 Arbei­
ter freizusetzen.

lieh berechneten Aufgaben end­
gültig abgerechnet.

Außerdem wird für jede De­
zitonne überplanmäßiger Produk­
tion unter Berücksichtigung der 
Qualität Zuschlaglohn gezahlt, 
der Jedoch den jährlichen Grund­
verdienst des Kolchosbauern nicht 
übertreffen darf. Der lm Grund­
verdienst nach Irgendeiner Kul­
tur. die der Brigade zugeteilt Ist. 
zugelassene Mehrverbrauch wird 
der Gesamtsumme des Zuschlag­
lohns entzogen, der für die Er­
zeugung der Produktion ange­
rechnet worden Ist.

Die Mitarbeiter der Viehzucht 
bekommen laut den Jahresergeb­
nissen für die überplanmäßige 
Produktion Zusatzlohn und Prä­
mien angerechnet.

Für die Hebung der materiel­
len Interessiertheit der nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeitenden Produktionsab­
schnitte an der Senkung der 
Selbstkosten der Produktion sind 
lm Kolchos Bedingungen der 
Prämierung für die Reduzierung 
der Direktaufwände bet der Er­
zeugung erarbeitet worden, in 
der Pflanzenzucht werden Prä­
mien bis zu 25 Prozent und in 
der Viehzucht — bis 40 Prozent 
von der gesparten Summe ange­
rechnet.

Mit Zusatzlohn und Prämien 
werden Jene Kolchosbauern auf­
gemuntert, die am fleißigsten ar­
beiten und unter gleichen Be­
dingungen die besten Leistungen 
erzielen. Am Jahresbeginn stellt 
der Kolchosvorstand allen Kol­
chosbauern einen Qualltätsscheln 
Nr. 1 aus, laut dem der Zusatz­
lohn angerechnet und In vorran­
giger Ordnung Einweisungsschei­
ne in Sanatorien und Erholungs­
heime bereitgestellt werden, Kol­
chosbauern, die Ausschuß In der 
Arbeit zugelassen, das Statut des

Persönliche
Verantwortung

innen uie i Einen der Tage, an dem In 
und den I i unserem Sowchos der sozlallstl-

sehe Wettbewerb unter den Vieh­
züchtern für das erste Halbjahr 
ausgewertet wurde, werde Ich 
nicht bald vergessen. Wir hatten 
scheinbar nicht schlecht abge- 
schnltten. aber wir empfanden 
keine Genugtuung. Besorgniser­
regend war die Qualität der 
Milch. Zuviel Milch wurde als 
zweite Sorte angenommen. Die 
Gewichtszunahmen der Jungtiere 
waren zu niedrig. Der Tierausfall 
fügte der Wirtschaft noch Scha­
den zu. Es gab auch andere 
ernsthafte Mängel.

Diese Tatsachen konnte man 
nicht umgehen. Die Unterlassun­
gen eines Jeden von uns. lnsbe- 
sondere der Kommunisten der 
Parteigruppe, beeinträchtigten 
die Gesamtleistungen der Tier­
produktion. Einerseits konnten 
wir alles durch objektive Gründe 
— schwierige Winterungsver­
hältnisse, Mangel an qualifizier­
ten Kadern, ungenügend ent­
wickelte Produktionsbasis — er­
klären. Dem Ist In der Tat so. 
Aber vom prinzipiellen Stand­
punkt aus?

Die Parteigruppe analysierte 
die Mllcherträge für Jeden Mo­
nat. Daraus ging hervor, daß der 
größte Teil der Milch lm Sommer 
erzielt wurde. Warum? Das auf 
den Futtermangel zurückzufüh­
ren wäre falsch. 1978 hatte unse­
re Wirtschaft einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat bereltge- 
stellt. Es handelte sich darum, 
daß das Futter den Tieren nicht 
zubereitet verabreicht wurde, 
well der Sowchos noch keine 
Futterabteilung hatte, da man Ih­
ren Bau ungerechtfertigt hinaus­
zögerte.

Dieses Problem wurde zum 
Teil durch den Bau einer Abtei­
lung für Mineralzusatzstoffe ge­
löst. Die Idee, solch eine Abtei­
lung zu errichten, stammt von der 
Parteigruppe unserer Farm. Die 
Kommunisten bekundeten eine 
umsichtige Initiative. Sie bewie­
sen (und davon konnten sich spä­
ter alle überzeugen), daß der 
Mittelaufwand für den Bau ge­
ring. die Vorteile aber bedeutend 
sein werden. Die Mineralzusatz­
stoffe fördern die Tierleistungen.

Ein weiterer ernsthafter Grund 
für die Unterlassungen und Män­
gel in der gesellschaftseigenen 
Viehwirtschaft Ist eine gewisse 
Abschwächung ' der-Forderungen 
an die Spezialisten des zootech­
nischen Dienstes von Seiten der 
Parteiorganisation. Das Partelko­
mitee nimmt zu selten Berichte 
dieses Dienstes entgegen, schenkt 
Fragen der Zuchtarbeit zu wenig 
Beachtung. Das alles führte dazu, 
daß nur 200 von 1 065 Kühen 
hohe Milcherträge liefern. Selbst­
verständlich erregt solch eine 
Lage die Besorgnis der Partei­
gruppe der Farm.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die weitere Ver­
besserung der Ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit - 
wird hervorgehoben, daß es not­
wendig Ist. „den Dorfwerktätigen 
hohe Verantwortung für die all­
seitige und dynamische Entwick­
lung der Landwirtschaft, für die 
Vergrößerung der Produktion von 
Getreide, Fleisch, Milch, Baum­
wolle, Kartoffeln, Gemüse und 
anderen Erzeugnissen und deren 
Verkauf an den Staat anzuerzie­
hen”. Die Schwierigkelteninder 
Erfüllung dieser Aufgabe haben 
zum großen Teil die Parteiorga­
nisationen zu überwinden, die 
sich an der vordersten Linie 
im Kampf um die Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU befinden. Sehr 
viel hängt von der aktiven Posi­
tion der Kommunisten ab.

Kolchos oder die Disziplin ver­
letzt haben, wird der „Qualitäts­
schein Nr. 1" entzogen und durch 
Nr. 2 oder Nr. 3 ersetzt, wodurch 
auch das Ausmaß der zusätzli­
chen Aufmunterungen entspre­
chend sinkt.

Eine große Rolle in der Ver­
stärkung der innerwirtschaftll- ; 
chen Rechnungsführung im Kol- > 
chos spielt das Büro für ökono-j 
mische Analyse, zu dessen Be­
stand der Kolchosvorsitzende, 
alle Hauptspezialisten und Fach­
leute, Leiter der Produkttonsab­
schnitte und Schrittmacher gehö­
ren.* In seinen Sitzungen werden 
Rechenschaften der Leiter ■ und 
Spezialisten der Abschnitte, die 
die Produktionspläne nicht ein­
gelöst und Mehrverbrauch an 
Geldmitteln und Materialien zu- 
gelassefi haben, entgegengenom­
men. Hier werden auch die Ur­
sachen der Mängel aufgeklärt 
und Maßnahmen zu deren Besei­
tigung getroffen.

Die Einführung der innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
auf allen Produktionsabschnitten 
des Kolchos und ihre Vervoll­
kommnung ermöglichten es. die 
dem Kollektiv gestellten Aufga­
ben erfolgreich einzulösen, die 
Ökonomik der Wirtschaft und Ih­
re Rentabilität zu heben.

Das Jahresdurchschnittliche 
Bruttoprodukt In der Wirtschaft 
in den drei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts betrug 8.3 Millio­
nen Rubel oder 4 617 Rubel pro 
Kolchosbauer. Der volkswirt­
schaftliche Plan Ist in den drei 
Jahren des Planjahrfünfts lm 
Verkauf von Getreide zu 110 
Prozent, von Zuckerrüben — zu 
106 Prozent, von Milch — zu 
102 Prozent und von Fleisch zu 
106 Prozent erfüllt worden.

not- 
und 
zur

den

Anfangs dieses Sommers gab 
es In der Farm Schwierigkeiten 
mit dem Orünfutter für die Jung­
tiere. Auf initiative der Partei­
gruppe wurde diese Frage auf ei­
ner offenen Versammlung erör­
tert. Es stellte sich heraus, daß 
einzelne zögernde Leiter schuld 
daran waren. Das vermerkten wir 
in unserem Beschluß: „Mangel­
hafte Kontrolle von selten der 
Parteilelter. Verantwortungslo­
sigkeit der Spezialisten In der 
Farm hindern, eine vollwertige 
Fütterung der Tiere zu organisie­
ren. • Die Sowchosleltung und das 
Partelkomitee nahmen das zur 
Kenntnis. Für die Bereitstellung 
von Grünmasse wurde die 
wendige Technik zugeteilt 
die Zufuhr des Grünfutters 
Farm organisiert.

Liest man aufmerksam — 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit”, entsteht sofort 
die Frage: Was hat Jeder von 
uns Kommunisten zu dessen Rea­
lisierung vorgemerkt und gelei­
stet? Darin sehe Ich den Haupt­
gedanken dieses Bedeutsamen 
Parteidokuments. So fassen es 
auch die anderen Mitglieder un­
serer Parteigruppe aut.

Jeder von uns erachtet es als 
seine vornehmste Pflicht, muster­
gültig zu arbeiten und die Zu­
rückbleibenden anzuspomen. So 
erzielt die Kommunistin M. Gran­
kina lm Monat 240 Kilogramm 
Milch Je Kuh ider aowchos- 
durchschnitt beträgt 165 Kilo­
gramm). Uber ihre Erfo.ge und 
die Errungenschaften ihrer Kol­
leginnen N. Jermolajewa. A. Ser- 
chinlna und anderer berichten 
wir in Kampf- und Blltzbiältern. 
Unsere Bestarbeiter vermitteln 
gern Ihre Erfahrungen der Ju­
gend. sind aufmerksame uyd ent­
gegenkommende Lehrmeister.

Die Parteigruppe senenkt der 
Agltatlons- und Massenarbeit lm 
Kollektiv ständig viel Aufmerk­
samkeit. Nach der Veröffentli­
chung des Beschlusses aes ZK 
der KPdSU haben wir diese Fra­
ge in einer unserer Versammlun­
gen besonders besprochen. Auf 
unser Ersuchen teilte das Partei­
komitee der Farm einen erfahre­
nen Agitator, den Sowchosblbllo- 
thekar W. Bopko zu. Für die Po- 
litlnformatlonen in der Farm ist 
die Klubleltertn J. Kanakowa 
verantwortlich. Dank ihrem Wir­
ken und ihrer Hilfe hat sich die 
politische Erziehungsarbeit in der 
Farm merklich aktiviert.

Interessant verlauten bei 
die Tage des Viehzüchters. 
Jeden Monat veranstaltet werden. 
Vorlesungen und aufschlußreiche 
Ansprachen halten Spezialisten 
der Wirtschaft und Mitglieder des 
Sowchospartelkomitees, Vertreter 
der Gesellschaft „Snanlje”. ”— 
tel- und Sowjetfunktionäre.

Der Beschluß des ZK 
KPdSU „Uber die weitere . _ 
besserung der Ideologischen, po- 
schen und Erziehungsarbeit” 
regt zum Nachdenken und Erwä­
gen an. Seine Bedeutung In der 
Lösung von Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus Ist kaum zu 
überschätzen. Er verleiht uns 
neue Kräfte und lehrt, wie wir 
unsere Ideologische Arbeit in den 
Kollektiven vervollkommnen müs­
sen und wie das zündende Wort 
der Partei und das persönliche 
Beispiel die Erfüllung der Aufla­
gen des zehnten Planjahrfünfts 
fördern können.

uns 
die

Par-

der 
Ver-

I. ARAPOW. 
Leiter der Parteigruppe In 
der Milchfarm des Sowchos 
„Slatogorski"

Gebiet Koktschetaw

Die Brigade 1. Afanassiadl 
aus der Bauverwaltung ..Pho- 
sphorstrol” hat seit Jahresbeginn 
Arbeiten für fast eine halbe Mil­
lion Rubel geleistet. Vorher konn­
te solch ein Arbeitsumrang nur 
von der ganzen Bau- und Mon­
tageverwaltung bewältigt wer­
den.

Den Erfolg sicherte die, Me­
thode des erweiterten Brigaden­
vertrags. Das Kollektiv baut 
nicht nur. sondern sorgt auch für 
die Montage der Ausrüstungen. 
Nachdem die Bauleute alle drei 
Stockwerke des Produktionsge­
bäudes der Spülabteilung errich­
tet hatten, halfen sie der Mon­
tagebrigade W. Gogolew.

Zu diesem führenden Kollektiv 
gehören 40 Arbeiter. Jeder be­
herrscht mehrere Berufe. Die 
Kleinmechanisierung und fort­
geschrittene Technologien wer­
den hier weitgehend angewandt. 
Die Brigade hat auf den Bauob­
jekten des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
Kasachischen SSR als eine der 
ersten die umstellbare Schalung 
von W. A. Sagorodni verwendet, 
was einen wesentlichen Zelt- und 
Qualitätsgewtnn der Betonarbei­
ten ergab.

lm Trust „Dshambulchlmstrol" 
funktioniert eine Republikzweig­
schule des erweiterten Brigaden­
vertrags. Dort «werden Seminare 
und Ausstellungen, wissenschaft­
lich-praktische Konferenzen ver­
anstaltet. Während hier Ende des 
vorigen Jahres nur wenige Bri­
gaden nach dem neuen Vertrag 
arbeiteten, so sind cs Jetzt mehr 
als 20 Brigaden.

Robert MARIAN
Dshambal
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In den Bruderländern

Wichtige 
Kampagne

PRAG. In den Parteigrund­
organisationen der tschechoslowa­
kischen Hauptstadt begannen 
die Aussprachen mit den Mit­
gliedern und Kandidaten der 
KPTsch. Sie bildeten den Auf-
takt der zweiten Etappe der 
wichtigen politischen Kampagne 
— des Umtausche der Parteido­
kumente.

Im Laufe der Aussprachen und 
der Vorbereitung zu ihnen wird 
großes Gewicht auf die ideolo­
gisch-politischen Aspekte des 
bevorstehenden Umtauschs ge­
legt. Sie werden In Beratungen 
der Vorsitzenden und Sekretäre 
der Partelkomitees erklärt und 
waren ein Dlskusslonsthfema im 
System der Partelaufklärung. In 
Versammlungen der Parteior­
ganisationen und Parteigruppen.

Ein Werk der 
Zusammenarbeit

desHANOI. Der Probelauf __
ersten modernen Werks In Viet­
nam für Anthrazitaufbercitung 
hat begonnen. Es ist mit Hilfe 
und unter technischem Beistand 
Polens In der Provinz Quangnlnh 
gebaut worden, wo das In Süd- 
ostaslen größte Steinkohlebecken 
Quang Ngai gelegen ist. Die Ka­
pazität des vollständig automa­
tisierten Betriebes beträgt 3,8 
Mill, t reines Anthrazit Jährlich.

Regen auf 
Bestellung

BERLIN. Ein Komplex aus 
vier leistungsstarken Beregnungs­
anlagen vom Typ „Fregat" so­
wjetischer Herkunft berieselt 
seit Beginn des Sommers ein 
470 ha großes Grünmassiv. Es 
gehört der Wirtschaft für Pflan­
zenzucht in Welzdorf (Kreis 
Dresden). Ebensoviel Aggregate 
erhielt in diesem Jahr aus der 
UdSSR eine Großwirtschaft in 
der Nähe der Stadt Riesa. Jetzt 
sind es bereits 18 „Fregat”. die 
die Berieselung gewährleisten 
Dank ihrer Nutzung planen die 
örtlichen Genossenschaftler dop­
pelt soviel Grünmasse zu ernten 
als früher.

Anspruchslose 
Maschine

WARSCHAU. Die Teste des 
Flugzeugs neuer Konstruktion, 
das im Werk für Transportaus­
rüstungen in der polnischen Stadt 
Mielec gebaut wurde, sind ab­
geschlossen worden. Diese Klein­
maschine. die für die Beförde­
rung von 7 Fluggästen berechnet 
ist, erhielt die Benennung ..Mö­
we". Wie die Konstrukteure des 
Werks in Mielec annehmen, wird 
dieses Flugzeug, das keinen An­
spruch auf eingerichtete Flug­
plätze macht, auch im landwirt­
schaftlichen und im Sanltätsflug- 
wesen Anwendung finden.

Zur Festigung
Auf der in Genf stattfinden­

den Tagung des Wirtschafts­
und Sozialrates der UNO 
(ECOSOC) werden Fragen der 
internationalen ökonomischen 
Beziehungen. Ihrer Umstrukturie­
rung auf einer gerechten de 
mokratlschen Grundlage und die 
Entwicklung der ökonomischen 
Zusammenarbeit in den ver­
schiedenen Gebieten der Welt er­
örtert. .

Viele Delegierte verweisen auf 
die Notwendigkeit der Schaffung 
und Unterhaltung normaler Be­
dingungen für die allseitige Zu-

x

Die ersten Erfolge
Die Nachrichtenagentur Kam­

pucheas SPK veröffentlichte An­
gaben über die ersten Ergebnls- — j---- die zur

ökonomi- 
kulturel-

se der Maßnahmen. 
Normalisierung des 
sehen, sozialen und ______
len Lebens in der Volksrepublik 
Kampuchea In den ersten sechs 
Monaten nach der 
rung der Volksrepublik 
chea eingeleitet wurden.

In den Jahren der 
schäft des reaktionären , ___„
treuen Regimes Pol Pot/Ieng Sa- 
ry starben in Stadt und Land 
Tausende Menschen Hungers. 
Deshalb sah die lunge Regie­
rung der Republik—der Revolu-

Proklamie-
Kampu-

Herr- 
peklng-

’lar

tlonäre Volksrat Kampucheas — 
nach dem Sturz der Cllaue als 
ihre Hauptaufgabe die denkbar 
schnellste Wiederherstellung und 
Entwicklung der landwlrtschaft 
liehen Produktion an. Im gan­
zen Lande werden Brigaden 
für gegenseitige Arbeitshilfe ge­
bildet. Die Volksmacht versorgt 
sie- mit Samengut, Zugvieh und 
Düngemitteln. Die angespannte 
Arbeit des ganzen Volkes zejtlgt 
schon die ersten Ergebnisse.

Zu den Schrittmachern der 
landwirtschaftlichen Produktion 
gehört die Provinz Kandal. In 
die Fruchtfolge

sämtliche 20 000 Hektar Land 
einbezogen. Nun wird schon die 
erste Ernte an frühreifem Reis 
geborgen. In einigen Gebieten 
wurden Heklarcrträge von 40 
t erzielt. Erfolgreich durchge 
führt werden die Arbeiten auch 
in den Provinzen Svayrleng. Ta 
keo, Kampot und anderen. 
Schrittweise wiederhergestellt 
wird auch die Fischereiwirtschaft 
— ein wichtiger traditioneller 
Wirtschaftszweig, der In den 
Jahren der Herrschaft des pe­
kingtreuen Regimes zerrüttet 
wurde. Längs des Mekong und 
um den Tonle-Sap-See wurden 
Fischereigenossenschaften und 
Gruppen für gegenseitige Ar

Oie Werktätigen Japans, des einzigen Landes, das die Schrecken ei­
nes A1ombombardem?nis erlebt hat, kämpfen für einen sicheren Frieden 
aul Erden. Im Lande werden Meetings, Demonstrationen, Protestmärsche ver­
anstaltet, Unterschriften gesammelt, in denen die japanischen Friedensan­
hänger das vollständige Verbot der Kernwaffen sowie die Erhaltung 
der drei Prinzipien — die Kernwaffen nicht produzieren, sie nicht besit­
zen und sie nicht einlahren — von der japanischen Regierung fordern. 
Sie fordern auch eine wirksame Hilfe für die Opfer von Hiroshima und 
Nagasaki, von denen es im Lande 300 000 gibt. .

IM BILD: Die japanischen Friedensanhänger während des Friedensmar­
sches Tokio—Hiroshima. Foto: TASS

Bis 1995 weitere 40 000 Arbeitslose
gnos '-Wlrtschaftslnstitut in einem 
Untersuchungsbericht über die 
wirtschaftliche Zukunft der 
Stadt gekommen. Die Bevölke­
rung Westberlins werde sich in 
dem genannten Zeitraum um 
16.5 Prozent verringern.

Bei Fortsetzung der bisheri­
gen Wirtschaftspolitik werde in 
Westberlin bis 1995 die Zahl der 
Arbeitslosen um weitere 40 000 
steigen. Zu diesem Schluß Ist — 
wie die Westberliner Zeitung 
„Die Wahrheit" am Montag be­
richtete — das Schweizer „Pro-

ökonomischer
sammenarbelt auf dem Wege der 
Festigung und Erweiterung des 
Entspannungsprozesses. Bei der 
Erörterung der Tätigkeit •*-- 
UNO-Wirtschaftskommlsslon 
Europa (ECE) hoben die 
treter Spaniens. der Ud------
Frankreichs, der DDR. Finn­
lands und anderer Länder her­
vor. daß die Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa einen positiven Einfluß 
auf die Entwicklung der han­
delspolitischen. ökonomischen 
und wissenschaftlich-technischen 
Verbindungen zwischen den

der 
für 

.. Ver-
der UdSSR.

Beziehungen
Ländern Europas ausgeübt hat.

Die Delegierten unterstrei­
chen die große Bedeutung des 
Beschlusses der ECE über die 
Durchführung einer Gesamteuro­
päischen Umweltkonferenz 4~ 
November dieses Jahres.

Zugleich wurde auf 
ECOSOC-Tagung darauf hlnge- 
wiesen. daß die fehlenden nor­
malen Bedingungen für die Auf­
bauarbeit die Entwicklung der 
ökonomischen Zusammenarbeit 
zwischen den Ländern verschie­
dener Regionen bremsen und zu­
weilen direkt behindern.

im

der

Revolution wird verteidigt
Unlängst berichteten im afgha­

nischen Rundfunk und Fernse­
hen Überlebende eines Überfalls 
konterrevolutionärer Banden auf 
die Dörfer Mara und Landl- 
Schah in der Provinz Paktlya. 
daß ihre Ansledlungep und Hüt­
ten aus Maschinengewehren be 
schossen und mit Granaten be­
legt wurden. Danach verbrann­
ten die Banditen, was sie nicht 
wegschleppen konnten. Frauen 
Kinder und Alte wurden miß­
handelt. Ähnlich lauten Be­
richte aus bestimmten anderen 
Grenzregionen. Die Feinde des 
afghanischen Volkes — Feudal­
herren, Gutsbesitzer. Wucherer, 
reiche Kaufleute, aus der Ar 
mee entlassene Offiziere. ein 
Teil der alten Beamtenschaft so­
wie reaktionäre islamische Geist 
liehe, jene also, deren Privile­
gien die April-Revolution abge 
schafft hat — sind längst von 
der Obstruktion und Sabotage 
zum offenen bewaffneten Kampf.

I zu Dlversions- und Terrorakten 
übergegangen.

In letzter Zelt läuft die Pro­
paganda gegen die Demokrati­
sche Republik Afghanistan in 
einigen Ländern der Region so­
wie in den USA. Großbritanni­
en, der BRD und anderen Staa­
ten auf Hochtouren mit dem 
Ziel, die Konterrevolution Im In­
neren zu noch aktiverer Tätigkeit 
anzuspornen und sie offen zu un­
terstützen. Man baut darauf, daß 
noch Immer 9 von 10 Bauern 
des Lesens und Schreibens nn- 
l.ond^jslnd. und hofft, sie desin­

formieren zu können, das Anse­
hen der Volksmacht zu untergra­
ben. religiösen Fanatismus zu 
entfachen und Feindschaft zwi­
schen den Völkerschaften des 
Landes zu säen. Der' General­
sekretär des ZK der Demokra­
tischen Volkspartei Afghanistans 
Nur Muhammad Taraki erklärte 
wiederholt: „Sie beschuldigen 

' uns auf Jede Art und Welse und 
greifen zu frei erfundenen Lü­
gen."

Doch auch unter den gegen­
wärtig äußerst komplizierten 
und erschwerten Bedingungen 
geht die Volksmacht in Afghani­
stan den eingeschlagenen Weg 
der nationaldemokratischen Ent­
wicklung weiter. Wie der Mi­
nister für Landwirtschaft und 
Landreform Dr. Saleh Muham­
mad Zeray informierte, wurden 
in der Zeit vom 1. Januar bis 
zum 16. Juni d. .1. etwa 540 000 
ha an über 230 000 Familien 
von landlosen, landarmen Bau­
ern und Nomaden verteilt (im 
Durchschnitt besteht eine Fami­
lie aus 5 bis 6 Personen). Da 
mit Ist die 1. Etappe der Ag­
rarreform bereits zu 85 Prozent 
erfüllt. Insgesamt sollen etwa 3,5 
Millionen arme Afghanen von 
der Bodenumverteilung Nutzen 
haben. Obwohl, wie der Minister 
betonte, die überwiegende Mehr­
heit der Landbevölkerung zu­
tiefst eine Verbesserung ihres 
Lebens herbeigesehnt hatte, ist 
die Durchführung der Agrarre­
form zunächst doch schwieri­
ger ate erwartet. Zu groß wa-

ren die Zersplitterung auf dem 
Lände und das eingewurzelte 
Mißtrauen der Dorfarmen ge­
gen die Obrigkeit. Die Bauern­
schaft ist mit unterschiedlichen 
Wirtschaftsformen verbunden, an­
gefangen von der patriarchali­
schen Naturalwirtschaft über die 
kleine Warenproduktion. Äußerst 
feinfühlig hat die Partei daher 
die notwendigen Voraussetzun­
gen geschaffen und ihr Augen­
merk vor allem auf die politi­
sche Erziehung der Bauern ge­
richtet. um deren aktive Teilnah­
me an den sozialen Umgestal­
tungen zu gewährleisten.

Über 800000 Afghanen, da­
runter erstmals auch Frauen, neh­
men gegenwärtig an Alphabetl- 
sierungskursen teil. Ober 8 Mil­
lionen Im Alter von 9 bis 50 
Jahren sollen bis 1984 lesen 
und schreiben lernen. Innerhalb 
eines Jahres haben sieb in Afgha­
nistan bereits 170 (MX) Werktä­
tige in Gewerkschaften organi­
siert, darunter 120 000 der Ins­
gesamt 200 000 Industriearbeiter.

Der am 21. März angelaufene 
Fünfjahrplan soll die Grundlagen 
für den Aufbau einer Gesell­
schaft schaffen, in der Jegliche 
Ausbeutung für immer der Ver­
gangenheit angehört. Im Mittel­
punkt stehen die beschleunigte 
Industrialisierung unter besonde­
rer Betonung der Grundstoffin­
dustrie sowie die moderne Umge­
staltung der Landwirtschaft. Um 
29 Prozent soll sich 1m Planzelt­
raum das Nationaleinkommen er­
höhen.

Gegen
Umtriebe 
des Zionismus

Unter der Leitung des Vor­
sitzenden des Exekutivkomitees 
der Palästinensischen Befrei­
ungsorganisation J. Arafat hat 
in Beirut eine Sitzung des Ge­
meinsamen Oberkommandos der 
natlonaipatrlotlscheii Kräfte Li­
banons und der Palästinensischen 
Widerstandsbewegung stattge 
funden. Auf ihr wurde die Si­
tuation erörtert, die sich durch 
die Ermordung des Führers der 
militärischen Abteilung der PLO 
Z. Mohsen ergibt.

Auf der Tagung wurde eine 
Erklärung angenommen, die dar­
auf verweist, daß die verbreche­
rische Ermordung des namhaf­
ten PaläsllnenserfOhrer, der 
einen bedeutenden Beitrag zum 
Kampf des palästinensischen und 
des libanesischen Volkes gegen 
die Umtriebe des Zionismus und 
der libanesischen • Separatisten 
geleistet hatte, einen Teil der 
Verschwörung darstellt. die 
auf die Verwirklichung der Ab­
machungen von Camp David 
gerichtet ist und das Ziel hat. 
einen Schlag gegen die palästi­
nensische Revolution und die 
nationairevolutionären Kräfte Li­
banons zu führen.

Bereits in diesem Jahr will 
die DRA über 150 Gebietszen 
tren elektrifizieren. Da von der 
Lösung dieses Problems in vie­
lem die weitere ökonomische Ent­
wicklung sowie die Erhöhung 
des kulturellen Niveaus des Vol­
kes abhängen, soll sich die be- 
reltgestellte Elektroenerglemenge 
bis 1984 verfünffachen.

„Was immer bisher getan wur­
de", betonte N. M. Taraki Im 
Gespräch mit Vertretern afgbanl 
scher Stämme und moslemischen 
Würdenträgern, „befindet sjcli 
in voller Übereinstimmung mit 
der Sharla' , dem im Koran nie­
dergelegten Qeselzeskodex des 
Islam Wie ernst es der Regie­
rung mit der Respektierung der 
religiösen Gefühle Ist, zeigt sich 
auch darin, daß seit April 1978 
eine Anzahl neuer Moscheen ge­
baut, andere renoviert wurden. 
Niemals zuvor war es den afgha­
nischen Gläubigen möglich ge­
wesen, In so großer Zahl nach 
Mekka zu pilgern.

Die Demokratische Volkspartei 
Afghanistans hat nie die Schwie­
rigkeiten auf dem Weg konse­
quent revolutionärer Umwälzun­
gen in einem der rückständigsten 
Länder verheimlicht, auch nicht, 
daß dies ein komplizierter und 
langwieriger Prozeß sein wird. 
Die afghanischen Werktätigen 
überzeugen sich mit Jedem Tag 
mehr, daß ihnen allein die April- 
Revolution ein neues, freies Le­
ben garantiert. Daher verteidigen 
sie auch dte Volksmacht und die 
levolullonüren Errungenschaften, 
die Unabhängigkeit und territo­
riale Integrität des Landes vor 
allen Anschlägen der Inneren 
und äußeren Reaktion.

Kommentar

beitshllfc gebildet, denen die Be­
hörden allseitige materielle 
Hilfe erweisen.

Der Verkehr auf den Flüssen 
des Landes wurde wieder aufge­
nommen. In den Flußhafen Pnom- 
Penhs können schon 10 000-t- 
Schlffe einlaufen. Rekonstruiert 
wird der Hafen Kampongsaom 
am Golf von Thailand. Da die 
Straßen und Brücken umfassend 
Instand gesetzt werden, kann die 
Verbindung mit den abgelegenen 
Gebieten auch während der tro­
pischen Regen unterhalten wer­
den.

In allen Provinzen des Landes 
gibt es Jetzt Krankenhäuser. In 
den Gemeinden wurden Sanitäts­
stellen eingerichtet. Die Anzahl 
der Schüler in den Schulen Kam- 
pucheas beträgt schon mehr als 
50 000. Nur in Pnom-Penh 
funktionieren 38 Schulen.

Appell der 
vietnamesischen 
Zeitung

Nur die unverzügliche Einstel­
lung der Grenzprovokationen, der 
Drohungen mit Waffengewalt 
und der Hetie gegen Vietnam 
durch Peking und die Räumung 
der Küstengewässer der Soziali­
stischen Republik Vietnam durch 
Kriegsschiffe der USA und 
Schiffe anderer Länder, die 
Flüchtlinge „retten", können ei­
ne echte Lösung des Problems 
der indochinesischen Flüchtlin­
ge herbeiführen, das durch Ver­
schulden der USA-Imperialisten 
und der chinesischen Expan- 
sionlsten entstanden ist. Das 
schreibt die führende vietnamesi­
sche Zeitung „Nhan Dan".

„Auf diese Weise können die 
interessierten Länder zusam­
men mit dem UNO-Hochkommls- 
sarlat für Flüchtlingswesen die 
in Genf erzielten Vereinbarun­
gen rasch und effektiv in die 
Tat umzusetzen'betont die Zei­
tung.

Welter führt sie aus: „Die 
Einpeitscher der vietnamfeind­
lichen Kampagne haben auf der 
internationalen Konferenz JU 
Genf eine Niederlage erlitten 
und setzen den psychologischen 
Krieg fort. Besondere Acht­
samkeit ruft die Verstärkung der 
provokatorischen Kampagne Chi­
nas und das Auftauchen von 
USA-Schiffen in den internatio­
nalen Gewässern nahe der viet­
namesischen Küste hervor.

Wir rufen die Völker und Re­
gierungen der Länder Südost- 
asiens und anderer Staaten, die 
aufrichtig am Triumph der 
Menschlichkeit Interessiert sind, 
auf, ihren Beitrag zur Lösung 
des? Flüchtlingsproblems im Gei­
ste der. Genfer Konferenz zu lei­
sten.

Die Weltöffentlichkeit bereitet 
sich gegenwärtig daraur vor, den 
1. August, den vierten Jahrestag 
der Unterzeichnung der Schluß­
akte der Gesamteuropäischen 
Konferenz, zu begehen, die eine 
historische Etappe In der Ent­
wicklung der Beziehungen der 
europäischen Staaten kennzeich­
nete. Heute ist es allgemein aner­
kannt, daß als Ergebnis dieser 
Konferenz das politische Klima 
in Europa, Ja nicht nur In Euro- 
Ja, sich verbesserte und die 
Grundlage für die Erweiterung 
der Zusammenarbeit geschaffen 
wurde.

Für die erstrangige Aufgabe 
In ihren Internationalen Angele­
genheiten hält die Sowjetunion 
die Verhinderung eines neuen 
Weltkrieges, die Schaffung der 
Bedingungen für den sozialen 
Fortschritt In einer Atmosphäre 
des Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit. In Jeder Etappe 
des Kampfes für die Realisierung 
dieser hochwichtigen Aufgaben 
legen die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder 
ein entsprechendes konkretes Ak­
tionsprogramm vor. das den Er­
fordernissen der Zelt nnchkommt 
und klare außenpolitische Ziele 
vorsieht, von denen die Einstel­
lung des Wettrüstens und die Ge­
sundung des internationalen Kli­
mas die wichtigsten sind.

Der Vorschlag der Sowjet­
union. einen Weltvertrag über 
den Gewaltverzicht abzuschlie­
ßen, Ist eines der Kettenglieder 
Ihres außenpolitischen Friedens­
programms. Während der Nach­
kriegszeit haben die Sowjetunion 
und ihre Verbündeten rund 100 
Vorschläge eingebracht, die so­
wohl Teilschritte als auch weit­
gehende Maßnahmen auf dem 
Gebiet der militärischen Entspan­
nung und der Abrüstung bis hin 
zur allgemeinen und vollständi­
gen Abrüstung vorsehen. Etwa 
30 verschiedene zwei- und mehr­
seitige Verträge und Abkommen 
zu Fragen der Eindämmung und 
Begrenzung des Wettrüstens, das 
gewaltige Mittel verschlingt, 
sind bereits abgeschlossen und 
befinden sich in Kraft.

Während gegenwärtig in der 
ganzen Welt für die Ausbildung 
eines Schülers durchschnittlich 
230 Dollar jährlich ausgegeben 
werden, sind es für die Ausbil­
dung eines Soldaten 14 800 Dol- 
lar. Belm gegenwärtigen Stand 
der Militärausgaben muß jeder 
Mensch während seines Lebens 
dqrchschnittlich einen Verdienst 
von drei bis vier Jahren für mi­
litärische Zwecke aufbringen. So 
wenden die Vereinigten Staaten 
beispielsweise für ; Kriegsvorbe­
reitungen sechs Prozent ihres 
Bruttosozialprodukts auf. Bel den 
europäischen Mitgliedern der 
NATO sind es zwei bis drei Pro­
zent.

Dank den Anstrengungen der 
sozialistischen und der anderen 
friedliebenden Länder ist es in 
den letzten Jahren gelungen, den 
Abschluß einer ganzen Serie von

Abkommen über die Eindäm­
mung des Wettrüstens zu errei­
chen. Das sind der Vertrag über 
das Verbot der Erprobung von 
Kernwaffen in der Atmosphäre, 
im Kosmos und unter Wasser, 
der Vertrag Uber die Nichtweiter­
verbreitung von Kernwaffen, dte 
Konvention Ober das Verbot der 
Entwicklung, Herstellung und La­
gerung von Vorräten bakteriolo­
gischer (biologischer) und toxi­
scher Waffen und über deren Ver­
nichtung sowie dte Konvention 
über das Verbot der militärischen 
und jeglicher anderweitigen 
feindlichen Nutzung von Mitteln 
zur Einwirkung auf die natürli­
che Umwelt. Schließlich wurde 
In Wien zwischen der UdSSR und. 
den USA der Vertrag über 
KALT 2 unterzeichnet.

Die Sowjetunion und die an­
deren Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrages messen 
beim Anstreben der Einstellung 
des Wettrüstens gleichzeitig auch 
der Festigung des Vertrauens In 
den Beziehungen zwischen den 
Staaten außerordentlich große 
Bedeutung bei. Gerade deshalb 
treten sie konsequent und stän­
dig für die strenge , Beachtung 
des Prinzips des Verzichts auf 
Gewalt und Gewaltandrohung in 
den Beziehungen zwischen den 
Staaten ein. dafür, daß alle strit­
tigen Fragen mit friedlichen Mit- 
lein, auf dem Wege von Verhand­
lungen, belgclegt werden. Schon 
die XXXII. Vollversammlung der 
Vereinten Nationen hatte im De­
zember 1977 auf Initiative dér 
Sowjetunion eine Resolution über 
den Gewaltverzicht in den Inter­
nationalen Beziehungen angenom­
men.

In der Deklaration der Teil- . 
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages, die auf der Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses im November 1978 in 
Moskau angenommen worden 
war. wurde die besondere Bedeu­
tung des Vertrauens In den Be­
ziehungen zwischen den Staaten, 
der strikten Einhaltung des Prin­
zips des Gewaltverzichts In den 
Beziehungen zwischen den Staa­
ten und in erster Linie des Ab­
schlusses eines Weltvertrage^ 
über den Gewaltverzicht In den 
internationalen Beziehungen be­
tont. der die Verpflichtung aller 
Staaten zum Inhalt haben würde, 
auf die Anwendung und die An­
drohung von Gewalt In all ihren 
Formen und Erscheinungen zu ___ 
verzichten.

Die Repräsentanten der west 
liehe® Länder sprechen-seit lan- 
gern über den Frieden! doch tri 
<1er,’Praxls zeigen sie keine Be­
reitschaft zum Abschluß von Ab­
kommen. die der Produktion und 
Anhäufung von Rüstungen 
Schranken setzen würden. Ein 
solches Herangehen ist auch der 
Grund dafür, daß das Wettrüsten 
leider fortgesetzt wird und die 
Abrüstung noch nicht zur Reali-' 
tät wurde.

Leonld PONOMARJOW

verurteilt
EWG-Entscheidung

Der Vorsitzende 
nistlschen Partei 
Rene Urbany hat — 
düng der EWG verurteilt.

Das hohe Niveau der Arbeitslosigkeit, der Krankheiten, ständige Unter­
ernährung und äußerste Not — diese sozialen Obel der Vereinigten Staa­
ten sind besonders schart in den puertoricanischen und Negerbezirken 
der Großstädte des Landes zu spüren.

IM BILD: Einwohner eines Südbezirks von New York, wo die natione. 
len Minderheiten leben. Die Arbeitslosigkeit beläuft sreh hier auf 80 
Prozent

der Kommu- 
Luxem'ourgs 

die Entschei- 
__ M__ _____ _ die 
wirtschaftliche Hilfe mit Nah­
rungsmitteln an die Sozialistische 
Republik Vietnam elnzuslellen.

Urbany sagte, allen sei be­
kannt, daß Vietnam im Laufe der 
letzten 30 Jahre gezwungen war. 
Kriege zu führen, die ihm von 
Aggressoren aufgezwungen wor­
den seien. Gegenwärtig sei das 
Land mit den von ihm aus dem 
Kriege geerbten überlieferten 
ernsten sozialen und wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten kon­
frontiert. Die SRV benötige heu­
te wie noch nie zuvor wirt­
schaftliche und humanitäre Hilfe.

Der Vorsitzende der Partei be­
tonte. Empörung löse die Tat­
sache aus. daß bestimmte poli­
tische Kreise und Massenmedien 
versuchen, das Flüchtlingspro­
blem zur Diskreditierung der Re­
gierung des sozialistischen Viet­
nams in den Augen der Öffent­
lichkeit zu benutzen. All das le­
ge den Gedanken nabe, daß die­
se Kreise bestrebt seien, für ih­
re Niederlage vor einigen Jahren 
In Vietnam verspätete Revanche 
zu nehmen.

Unterpfand 
des Friedens

Nur die Festigung der guten 
Nachbarschaft und der Zusam­
menarbeit von Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaflsord 
iiung könne die Internationale 
Sicherheit gewährleisten, meint 
Armand Forel, Mitglied des ZK 
der Schweizer Partei der Arbeit 
und Abgeordneter des Parla­
ments. Er leitet eine Delegation 
der Gesellschaft „Schweiz — 
UdSSR", die an der Durchfüh­
rung der Tage der Schweiz in 
der Sowjetunion tellnimmt.

Die Sowjetunion sei 
Initiator der Einberufung 
Helsinkier Konferenz für Sicher 
heit und Zusammenarbeit in Euro 
pa gewesen, die mit dem Ab­
schluß der für die Geschicke der

ein 
der

welthistorischen Abko m.m e n 
endete, erinnerte Armand Forel 
in einem Interview. Der Frieden 
aof dem europäischen Kontinent 
sej stabiler und die ökonomischen 
und kulturellen Beziehungen sei­
en tiefer und mannigfaltiger ge­
worden.

Die vier Jahre, die Im Zeichen 
der Schlußakte der Helsinkier 
Konferenz verlaufen sind, hät­
ten sich auf die Politik vieler 
Länder, darunter auch der 
Schweiz, ausgewtrkt. fuhr der 
Gast fort. Die Schweizer Öffent­
lichkeit stelle derzeit die Frage 
nach Aufnahme ihres Landes hi 
die UNO. In der Schweiz sehe 
man ein. daß das. l.and.. роПМзеЬ

isoliert keioe Zekunft habe. Der 
Beitritt der Schweiz zur UNO 
würde Ihre Teilnahme an der Lö­
sung solcher Probleme ermögli­
chen wie die Entmilitarisierung 
Europas, die Eliminierung eines 
Kernwaffenkrieges und die Un­
terstützung der Entwicklungslän­
der bei der Entwicklung Ihrer 
Wirtschaft.

Armand Forel verwies ferner 
darauf, daß die Unterzeichnung 
des SALT-2-Verlrages zwischen 
der UdSSR und den USA in der 
ganzen Weit mit Genugtuung 
aufgenommen wurde Es gebe 
Jedoch noch zahlreiche Gegner 
der Entspannung, der Beschrän 
kung und Liquidierung der 
Rüstungen. Umso wichtiger sei 
es, die Bemühungen der Welt- 
öffenttlchkeil zur Festigung des 
Geistes der Helsinkier Abkommen 
und zur Stärkung der enropäi 
sehen und internationalen Sicher­
heit ■ sowie • des Vertrauens zwi­
schen Ländern nnri' Völkern и», 
raobfflslcree.



• Seite 4 • FREUNDSCHAFT • 31. Juli 1979

Von echter 
Freundschaft 
durchdrungen

Alexander Reinigon« Werke, mö- 
gen es Erzählungen, Romane, Ge­
dichte oder Bühnenstücke «ein. sind 
fiel international und von echter 
Völkerfreundschaft durchdrungen.

Ich habo die Hungorsfeppe, diese 
eintönige, unfreundliche Gegend 
Anfang der sechziger Jahre kennen- 
golernt. Unlängst hatte ich das 
Glück, diese Steppe, die man jetzt 
Füllhorn, Steppe des Oberflusses 
nennen müBte. nochmals zu besu­
chen Felder und Gärten, moder­
ne Städte und Arbeitersiedlungen, 
die in vollem Sinne des Wortes im 
Grün unfergehen. Das Wasser des 
Syr-Darja flioßt aus breiten Magi- 
stralkanälcn auf die Baumwollfelder, 
in die Obsl- und Gemüsegärten. Ein 
dichtes Netz von AsphaltstraBen be­
deckt die ehemalige Hungersteppe. 
Anstatt der langsamen Kamelkarawa- 
non eilen jetzt Kraftwagen aller Ar­
ten dahin. Die fleißigen Hände der 
Usbeken, Russen und Ukrainer, Kasa­
chen, Deutschen und Koreaner, Ver­
treter vieler anderer Völker unsere' 
großen Heimat haben dieses Wun­
der vollbracht.

Beinahe zwei Jahrzehnte ist Reim­
gens Leben mit diesem Gebiet ver­
bunden. Er ist der einzige deutsch­
sprachige Schriftsteller, der hier lebt 
und schallt. Wir, seine Leser, lieben 
und schätzen ihn dafür, daß er die 
großen Veränderungen in der Hun­
gersteppe so wahrheifstreu in sei­
nen Werken beschreibt.

Unlängst wurde Reimgens Büh­
nenstück „Die Ersten" in der Wo­
chenschrift „Neues Leben" veröffent­
licht. Mit Ungeduld wartete man auf 
jede Folge. Ja, so ist es gewesen. 
Auch hier hat Reimgen wahrheitsge­
treu das Leben jener Zeit darge- 
sfellt. Mit Stolz verfolgt man die 
Handlung, denn tief ins Herz greift 
der Patriotismus der Helden des 
Bühnenstücks.

Ich möchte noch den Wunsch aus­
drücken, Reimgen möge einen Sam­
melband seiner Werke veröffentli­
chen.

Willi LOCHMANN

Gebiet Taschkent

Nach Absolvierung der Mittel­
schule in Atbasspr und eines Lehr­
gangs für Handelsmitarbeifer in 
Kurgan begann Oora Fischer ihre 
Arbeit in der Abteilung Arbeiterver­
sorgung auf der Station Atbassar. 
Heute ist Dora eine der führenden 
Verkäuferinnen im Warenhaus „Säu­
le" und steht einer Komsomolzen- 
und Jugendbrigade vor. Die Brigade 
isl Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb und genießt die Ach­
tung und das Vertrauen der 
Eisenbahner.

Foto: Timur Koschel

Die umsichtige Großmutter
I Sie deckte mit geübter Hand 
I den Mittagstlsch. blieb aber 
I plötzlich vor dem Geschirr - 
1 schrank stehen, und, anstatt die 
Teller herauszuholen, ging die 
Frau eilig zum Bücherregal Ins 
andere Zimmer. Dort nahm sie 
ein dickes Buch In neuem Ein­
band und begann darin zu blät­
tern. Richtig!.. Der Fall war 
also doch nicht so typisch, wie 
sie. die Arztgehilfin Wilma Her­
gert. es anfänglich vermutet hat­
te. Sie mußte das Kind noch eln- 

I mal gründlich untersuchen, um 
I1 Ihre Zweifel entweder zu ver­
scheuchen oder den Verdacht zu 
bestätigen...

Vor 28 Jahren hatte Wilma 
I die Medizinische Fachschule In 
! Semlpalatlnsk absolviert. An 
I Praxis mangelte es Ihr also nicht. 
Ungeachtet ihrer reichen Erfah­
rungen. lernt sie aber Tag für 
Tag. Die Arztgehilfin liest flei­
ßig Fachzeitschriften und ver­
schiedene medizinische Bücher.

Der Aktionsradius
Wie Ist cs zu erreichen, daß 

das Kabinett ein wahres metho­
disches Zentrum für die Mitar­
beiter der Volksbildung des 
Rayons wird? Das Ist wohl das 
erste Anliegen eines Jeden Me­
thodikers. Selbstverständlich Ist 
es gut. wenn die materielle Ba 
sls befriedigend .Ist. Unser Ka 
binett kann sich in dieser Hin­
sicht nicht beklagen. Es verfügt 
über drei Räume zu Je 40 Qua­
dratmetern. Deshalb konnten hier 
das allerverschledenste, sorg­
fältig systematisierte methodi­
sche Material, eine Bibllo- und 
eine Filmothek untergebracht 
werden. Ein beliebiges Lehrmit­
tel Ist leicht zu finden dank ei­
nem Katalog. Hier Ist es hell, 
gemütlich, die Räume sind nicht 
überladen.

Die Lehrer arbeiten hier gern. 
Das war Ja übrigens unser Ziel. 
Der Beschluß der Partei und 
Regierung (Dezember 19771 
über die Schule legt allen me­
thodischen Zentren nahe, „die 
Arbeit mit allen Kategorien von 
Pädagogen der Schulen. Außer 
und Vorschulanstalten zu ver­
bessern". Im Kabinett gibt es ei­
nen speziellen Abschnitt für die 
Leiter des Lehr- und Erziehungs­
prozesses der Schulen. Auch für 
die Jungen Lehrer Ist hier das 
nötige Material vorhanden.

Doch die Wirksamkeit des Ka­
binetts wird nicht nur durch die 
Fülle und Mannigfaltigkeit der 
hier angesammelten Literatur be­
stimmt. Die Hauptsache besteht 
In der engen Verbindung mit 
den Schulen, der konkreten Hil­
fe In ihrer alltäglichen Arbeit. 
Es ist unmöglich, die Sorgen der 
Schule zu kennen, ohne zahl­
reiche Heller zu haben. Unser 
Hauptanliegen ist. die methodi­
sche Arbeit unmittelbar In den 
Schulen zu fördern. Und in die­
ser Hinsicht wird viel getan.

Das Leben selbst hat z. B. 
solch ein Problem hervorge­
bracht wie die Gründung von 
methodischen Schulkabinetten. 
Ist doch in Jeder Schule nicht 
wenig Literatur vorhanden — 
in Pädagogik. Psychologie. Al- 
tersphyslologle, Methodik der 
kommunistischen Erziehung usw. 
die von Lehrern aller Fachrich­
tungen benötigt werden.

Überall gibt es Enthusiasten, 
deren Beispiel die anderen mlt- 
relßt. Bel uns Ist es E. J. Bres­
tei. Leiterin der Lehrabteilung 
der Mittelschule Prlosjornoje. 
Einmal, als wir diese Schule 
Inspizierten, fiel uns ihr gro­

In der Welt 
des Schönen

Das Karagandaer Gebietsinsti­
tut für Lehrerfortbildung hat ei­
nen Unterrichtskursus für ästhe­
tische Erziehung organisiert. Zur 
Qualifizierung werden Lehrer 
eingeladen, die In Mittelschulen 
fakultative Beschäftigungen für 
marxistisch-leninistische Ästhetik 
durchführen. Das Programm Ist 
für einige Jahre bestimmt und 
besteht aus mehreren Abschnit­
ten. Einer Ist der darstellenden 
Kunst gewidmet. Hier werden die 
Lehrer der Klnderkunstschiile 
vortragen. Die Leiterin der Lehr- 
abteliung Panowa hat schon Vor­
lesungen über die russische und 
sowjetische Kunst gehalten. Sehr 
Interessant gestaltete die Direk­
torin der Kunstschule Ihre Vorle­
sungen über die ausländische 
Kunst.

Ein Tag
A. Abykassymows

So heißt der neue Dokumen­
tarstrelfen des Koktschetawer 
Filmklubs „Slnegorje", der über 
einen Tag eines Schülers erzählt.

Es war ein gewöhnlicher Tag 
für den Vater, bloß daß er sein 
Söhnchen auf die Arbeit mit­
nahm. Der Vater Ist schon etwa 
30 Jahre in dem Gerätebaubetrieb 
tätig, er ist Ehrenbürger der 
Stadt. Als der elfjährige Junge 
den Betrieb verließ, war er fest 
entschlossen, in Vaters Fußstap­
fen zu treten.

Der Filmklub „Slnegorje” wur­
de vor einigen Jahren beim Haus 

Unlängst hat sie sich einen neuen 
Leitfaden für Pädiatrie ange­
schafft. Sie hat ihre Kenntnisse 
am Fortbildungslehrgang ver­
vollkommnet. und In den medizi­
nischen Konferenzen Ist sie sehr 
aufmerksam, um die Erfahrungen 
Ihrer Kollegen zu übernehmen. 
Die kleinen Patienten bedürfen 
besonderen Fürsorge, und fal 
sehe Selbstsicherheit könnte 
schlimme Folgen haben. Die 
Zweifel an der Richtigkeit ihrer 
ersten Diagnose ließen sie auch 
an diesem Tag wieder zum Lehr­
buch greifen.

Ein Dorfmediziner ist heute In 
der Regel freilich nicht mehr 
„Unlversaldoktor", wie das frü­
her der Fall war, und doch muß 
Wilma Hergert einen weiten me- 
dlzlnlschen Gesichtskreis haben, 
um jedesmal die richtige Be­
handlung elnzulelteh. Da braucht 
sie nicht nur medizinisches Wis­
sen. Um das Vertrauen der Klei­
nen und Ihrer Mütter zu erwer­

ben. muß man pädagogischen 
Takt, wahres Menschengefühl be­
sitzen, sehr aufmerksam sein. 
Und das nicht nur zu den Er­
krankten.

Die medizinische Vorbeu­
gungsarbeit Ist lm Dorf eine der 
Hauptaufgaben der Arztgchllfln. 
Nicht alles, was Wilma Hergert 
auf diesem Gebiet leistet, Ist In 
Zahlen auszudrücken. Man könn­
te zwar Ihre sachkundig und mit 
gutem Geschmack angefertigten 
Sanltätsbullettns zählen, nach­
rechnen. wie oft die gewissen­
hafte Medizinerin die Farm oder 
den Feldstützpunkt besuchte. Ihr 
überzeugendes Wort, Ihre Prinzi­
pientreue, wenn es gilt, beharr­
lich für den Gesundheitsschutz 
der ländlichen Bevölkerung ein­
zutreten. tragen zur Senkung der 
Erkrankungshäufigkeit bei. wie 
es In Prlretschnoje der Fall ist. 
Das kostet Zelt und Mühe.

„Meine Arbeit bringt viel Un­
ruhe In mein Helm: Nicht selten

ruft man mich nachts zu Schwer­
kranken. Die Meinigen haben 
sich aber längst daran gewöhnt", 
sagte Wilma lächelnd. „Mein 
Beruf gefällt mir sehr. Er bringt 
mir Freude."

Wilma Hergert spricht gern 
von Ihren Angehörigen. Ihr 
Mann Ist Chefagronom der länd­
lichen Produktionsvereinigung In 
Prlretschnoje. Vitja geht In die 
9. Klasse, und der älteste Sohn 
Anatoll lebt mit seiner Familie 
In der Region KrasnoJarjk. Er 
und seine Frau sind Ingenieure 
an der Eisenbahn. Besuchen sie 
mal wieder ihre Eltern. Ist die 
Großmutter natürlich besonders 
um die Gesundheit des kleinen 
Wowa besorgt. Da muß die jun­
ge Mutter auch Vorlesungen aus 
dem Fach Klelnklnderpflege hö­
ren. Soll sie nur lächeln: „Vor­
sicht kann nie schaden."

Oleg SCHTSCHERBAKOW 
Gebiet Semlpalatlnsk

ßes Interesse für Neuerscheinun­
gen der methodischen Literatur 
auf. Ihr Bestreben, die Jüngsten 
Errungenschaften auf dem Ge­
biet der Methodik und Erziehung 
In der Praxis ihres Lehrerkollek 
tlvs auszuwerten. Wir halfen Ihr 
ein Kabinett gründen und propa­
gierten gleichzeitig diese Idee 
in anderen Schulen. Und als In 
der Schule Prlosjornoje das Ka­
binett eingerichtet war. das den 
Anforderungen der Zelt wirklich 
entspricht, veranstalteten wir 
dort ein Seminar für die Schul­
leiter. Die Schule Prlosjornoje 
fand bald Nachfolger — die 
Mittelschulen Sandyklau und 
Kamenka. Auf der Basis einer 
dieser Schulen wurde ein Se­
minar-Praktikum organisiert, das 
der Rolle des methodischen 
Schulkablnetts in der Steigerung 
der Effektivität des Unterrichts 
gewidmet war. Heute funktionie­
ren Im Rayon bereits elf sol­
che Kabinette. Tn ihnen sind 
methodische Literatur, themati­
sche Mappen zu verschiedenen 
Fragen des Lehr- und Erzie­
hungsprozesses vorhanden. Es 
-erden Karteien für Ausschnitte 
aus Fachzeitschriften angelegt. 
Hier kann ein Jeder Lehrer al­
les Nötige für den Unterricht 
und für die außerschulische 
Arbeit Schöpfen. Das hier ange­
sammelte .Material befindet sich 
in ständigem Umlauf.

Große Hilfe erweisen uns auch 
die zwischenschulischen metho­
dischen Vereinigungen. Wir un­
terweisen Ihre Leiter, wie die 
Arbeit zu planen, die Tätigkeit 
der Fachsektionen zu vervoll­
kommnen Ist u. a.

Die verbreitetste Arbeitsform 
bei uns Ist das Seminar-Prakti­
kum. Es hilft einerseits, die Be­
dürfnisse und Sorgen bestimm­
ter Lehrerkategorien zu studie­
ren und andererseits die richtige 
Adresse der positiven Erfahrun­
gen für die Lösung des Entstan­
denen Problems zu wählen, um 
sie den anderen zugänglich zu 
machen. Und solche Kenntnis er­
wirbt der Methodiker nur lm Ge­
triebe des Schulalltags. Gerade 
deshalb bemühen wir uns. unse­
re Schulinspizierungen und Ho­
spitationen möglichst voll ausiu- 
nützen.

Besonders oft wohnen unsere 
Inspektoren den Stunden bei. 
Natürlich sehen wir auch Män­
gel. So entstand die Idee, das 
Seminar-Praktikum ..Die Haupt­
forderungen an die moderne Un­
terrichtsstunde" zu organisieren.

— Kulturleben der Republik " 

der Laienkunst gegründet. Ihn 
besuchen auch Filmfreunde aus 
den Dörfern des Gebiets. Heute 
drehen die Filmamateure den 
Streifen über das Jubiläumsgc- 
trelde des Neulandgebiets, den 
sie dem 60. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR widmen.

Nach der Arbeit
Am Abend eilt der Apparate­

wart des Zinkwerks von Lenlno- 
gorsk Boris Larionow In den 
Kulturpalast, wo er im Bühnen- 
kollciftlv mitmacht. Die Theater­
freunde kennen diesen lebensfro­
hen Mann sehr gut. Und beson­
ders durch seine Bühnengestal­
ten.

Zum 50. Geburtstag des früh 
verschiedenen populären sowjeti­
schen Schriftstellers Wassili 
Schukschin brachte das Volks­
theater seine Erzählung „Kos­
mos. Nervensystem und ein Stück 
Speck" auf die Bühne. Boris 1л- 
rlonow spielte Naum Jewstlgncje- 
wltsch.

Blühendes Land
Ih der Dsheskasganer Much- 

tar-Auesow-Zentralblbllothek hat 
man die Ausstellung von Büchern 
und Zeichnungen „Ein blühen­
des. reiches Land” zum 60Jähri- 
gen Jubiläum der Kasachischen 
SSR und der KP Kasachstans 
ausgestattet. Sie besteht aus vier 
Abteilungen. Hier sind Bücher. 
Zeitschriften, Zeitungsartikel, die 
über die großen Wandlungen In 
der Republik erzählen, die dank 
der Leitung der Kommunistischen 
Partei Kasachstans möglich wur­

Selbstverständlich veranstalteten 
wir e« auf der Basis einer der 
besten Schulen — der Mittel­
schule Kamenka. Wir unterwie­
sen Lehrer in der Analyse der 
Erziehungsarbeit, die bei wei­
tem nicht alle beherrschen. Die 
Seminarteilnehmer wohnten ei­
ner Klassenstunde und einem 
Disput In der 10. Klasse, einem 
Pioniernachmittag In der fünf­
ten und einer Morgenvcranstal- 
tung In der ersten Klasse bei. 
hörten sich die Mitteilungen er­
fahrener Direktoren. Organisa­
toren. Pionierarbeiter an und 
konnten daraus nützliche Lehren 
ziehen. Die Pädagogen der Schu­
le Lesnoje zeigten den Lehrern 
und Leitern anderer Schulen, wie 
man eine Stunde richtig analy­
siert.

Mit einem Wort, die Seminar­
themen werden vom Leben selbst 
diktiert, das von uns oft ein so­
fortiges Reagieren fordert. Ein­
mal. als wir die Bereitschaft 
der Schulen auf die Examen 
prüften, entdeckten wir. daß ei­
nige von ihnen sich mit der 
Sammlung des Examlnattonsma- 
terlals beschränken. Das zu ent­
decken war nicht schwer, aber 
auf welche Welse die Schulen 
eines Besseren belehren? Die er- 

robte Form des Seminar-Prak­
tikums — wir führten es In der 
Schule Nowonlkolskoje durch — 
bewährte sich auch diesmal. Es 
genügt zu erwähnen, daß diese 
Arbeit In den Schulen Jetzt nicht 
nur ernsthaft, sondern auch recht­
zeitig geführt wird. Bereits lm 
März werden Ecken ausgestat­
tet für Jene, die sich auf die 
Examen vorbereiten. Sie enthal­
ten Empfehlungen und Rat­
schläge, Muster schriftlicher Ar­
beiten u. a. Die Lehrer machen 
die Eltern mit den Instruktionen 
über die Versetzung®- und Ab­
gangsprüfungen bekannt, treffen 
selbst die entsprechenden Vor- 
hereitungsmaßnahmen. Unsere 
Inspektoren halten diese Arbeit 
In Ihrem Blickfeld und erwei­
sen die nötige Hilfe.

Aktuell Ist auch das Thema 
„Die Organisierung der Selbst­
verwaltung in der Schule”, das 
bei den Teilnehmern des ent­
sprechenden Seminars ein leben­
diges Interesse hervorrief. Eini­
ge Schulen — Zentren zwischen­
schulischer Vereinigungen — 
halten selbst inhaltsreiche Semi­
nare zu ähnlichen Fragen ab.

Wenn wir in Schulen wellen, 
suchen wir nicht allein das zu 
erfassen, was viele bewegt, son 

den. Hier stehen die Bücher 
„W. I. Lenin und die KPdSU 
über Kasachstan”. ,,W. I. Lenin 
und Sowjetkasachstan” u. a.

„Heida, Mädchen!“
Hübsch gekleidete Junge Mäd­

chen eilen in das Kulturhaus von 
Bejneu. Heute haben sie Ihr Fest 
„Heida. Mädchenl", das vom 
Rayonkomsomolkomitee und der 
Rayonabteilung Kultur organi­
siert wurde. Diesesmal wetteifer­
ten die Krankenschwestern aus 
den Kliniken des Rayons. Die 
Teilnehmerinnen hatten über ih­
ren Beruf, aus der Geschichte 
der Medizin -zu erzählen, ihre 
theoretischen Kenntnisse zu be­
weisen, eine schnelle und qualifi­
zierte erste Hilfe zu erweisen.

Dem Schauspieler 
gewidmet

In Arkalyk, lm Lichtspielhaus 
„50 Jahre Oktober" wurde ein 
Abend über den Schaffensweg 
des bekannten kasachischen Fllm- 
schausplelers N. Shanturin veran­
staltet. Dieser Künstler hat be­
deutendes In der Filmkunst Ka­
sachstans geleistet. Er hat solche 
Gestalten geschaffen wie Tscho- 
kar» Wallchanow. Dshambul Dsha- 
bajew und andere. Nurmachan 
Shanturin tritt auch als Regisseur 
auf.

Der Abend wurde von den Hö­
rern des Fllmlektorlums vorberei­
tet und gefiel den Versammelten 
sehr.

Pressedienst 
der „Freundschaft" 

dem bemühen uns auch, in die 
Sorgen und Anliegen Jedes ein­
zelnen Lehrers elnzudrlngcn. 
Das hilft, die Selbstausbildungs­
pläne der Lehrer zielstrebiger 
aufzubauen und zu verwirkli­
chen. Wenn wir uns mit den 
Lehrern unterhalten, raten wir 
Ihnen, bei der Planung von dem 
Problem auszugehen, an dem die 
Schule arbeitet, von der Analyse 
der eigenen Tätigkeit lm vergan­
genen Jahr. Wir geben Ihnen 
Ratschläge, wie Ihre Hausblbllo- 
theken zu komplettieren sind, 
empfehlen Ihnen Periodika. Wir 
bemühen uns, den Lehrern klar 
zumachen, wie wichtig für sie 
die gegenseitigen Hospitationen 
sind — diese vortreffliche Schu­
le der Vervollkommnung der 
pädagogischen Meisterschaft an­
hand der Erfahrungen der Kol­
legen. Diese Erfahrungen zu 
verwerten, nicht mechanisch, 
sondern mit Rücksicht auf die 
Besonderheiten der Klasse. Jedes 
Schülers. Ist nicht nur unsere, 
sondern auch die Aufgabe der 
methodischen Sektionen der 
Schulen, durch die wir das Pro­
blem- der gegenseitigen Hospi­
tationen lösen.

Bedeutendes leisten auch die 
Nachwuchsausbilder. Manchen 
Jungen Lehrern empfehlen wir. 
in anderen Schulen zu hospitie­
ren, wo Lehrer arbeiten, denen 
cs gelingt, bestimmte Themen 
besonders gut darzulegen. S. O. 
Klrlljuk aus der .Mittelschule 
Nowonikolskoje, F. M. Brusko­
wa aus der Mittelschule Balka- 
schlno und viele andere sind 
stets willig, solchen Gästen zu 
helfen. Und während der Ferien 
laden wir sie ins methodische 
Kabinett des Rayons ein. i

Wir geben die handschriftliche 
Zeitschrift „Methodiker" heraus. 
Die von uns angefertigten Alben 
„Interessantes In den Stunden”, 
„Aus den Erfahrungen der me­
thodischen Arbeit", „Aus den 
Erfahrungen der außerschuli­
schen Arbeit" wandern von 
Schule zu Schule. Die August­
beratungen, d 1 e pädagogi­
schen Lesungen auf den 
verschiede n e n Ebenen för­
dern ebenfalls die Verbreitung 
der fortschrittlichen Erfahrun­
gen. Ihre aktiven Propagandi­
sten In den Schulen sind die me­
thodischen Räte, die aus den er­
fahrensten Lehrern bestehen.

Dank der Hilfe seines zahlrei­
chen Aktivs gelingt es. somit 
dem methodischen Kabinett des 
Rayons seinen Aktionsradius bis 
zu Jeder Schule, zu Jedem Leh­
rer zu erweitern.

Nelll LOTZ, 
Leiterin des methodischen 
Kabinetts lm Rayon Balka- 
schino, Gebiet Zelinograd

Kinder malen
Eine Ausstellung von Illustra­

tionen zu Wencen L. Tolstois, die 
von Kindern ausgeführt sind, 
macht In Moskau seit mehr als 
einem Monat den führenden 
hauptstädtischen Ausstellungen 
den Rang streitig. Die Ausstel­
lung Ist in den Räumen des L.- 
Tolstol-Museums untergebracht. 
Die Autoren dieser Illustrationen 
sind Teilnehmer eines Malkunst­

Rastlose Jugend
Die aktive Lebensposition... 

Sie lenkt deine Schritte In die 
richtige Bahn, festigt deinen Cha­
rakter und bestimmt die ganze 
Lebensweise. Aktiv sein bedeu­
tet, dort zu arbeiten, oder ehren­
amtlich zu wirken, wo man dich 
am meisten braucht. Dort, wo es 
nicht leicht Ist, wo es keine 
Rast gibt, keine Selbstzufrieden­
heit geben darf.

Sich für alles verantwortlich 
fühlen — diese Eigenschaft kann 
kaum vererbt werden, sie wird 
auch nicht von selbst geboren. 
Sie wird erzogen — In Familie 
und Schule, Im Kollektiv. In der 
tagtäglichen Tätigkeit des Men­
schen. Recht markant kommt das 
auch In der Teilnahme der Ju­
gend am Schutz der öffentlichen 
Ordnung zum Ausdruck.

Almat Sholmuchamedow, In­
strukteur des Stadtkomsomolko­
mitees Aktjublnsk, sprach leiden­
schaftlich und sachkundig über 
die Aktivisten dieser Komsomol­
arbeit. Er erwähnte manche gute 
Tat und viele Namen. Ich begriff 
sofort, daß dieser liebenswürdige 
und lebhafte junge Mann, eine 
kräftige Gestalt von nicht hohem 
Wuchs, zu den Menschen gehört, 
die In Ihrem Fach nicht nur gut 
beschlagen, sondern selbst dafür 
Feuer und Flamme sind und vie­
le Junge Herzen zünden können. 
Mit einem Wort, ein richtiger 
Anführer der Jugend, so wie ein 
Komsomolfunktlonär sein muß.

Das kann man auch von Wla­
dimir Kolesnikow, dem Ersten 
Sekretär des Stadlkomsomolko­
mitees sagen, der den Stab der 
ehrenamtlichen Milizhelfer lei­
tet. Der ganze Trupp besteht aus 
60 Zügen und soll noch bedeu 
tend anwachsen. Doch nicht 
etwa darum, well es 1m Gebiets­
zentrum viele Rowdys und Stö­
renfriede gibt, sondern well die 
Bewegung der Jugend, selbst für 
die Ordnung In der Stadt zu sor­
gen. Immer populärer wird.

„Der Erfolg einer beliebigen 
massenhaften ehrenamtlichen Tä­
tigkeit hängt von der guten Or­
ganisation und Koordinierung 
der ganzen Arbeit ab", betonte 
Wladimir Kolesnikow. „Wenn 
wir anfangs noch damit zu tun 
hatten, die Aktionsgruppen In

Berufsmeisterschaft
Die Anstrelcherbrlgadc. der 

Herta Dcutschmann vorsteht, hat 
lm Vorjahr in Wohnhäusern 216 
Stockwerken den letzten Schliff 
gegeben, das waren täglich 5,3 
Quadratmeter Fläche Je Arbeite­
rin statt der Norm von 4.44. 
Die Ergebnisse lm laufenden 
Jahr sind besser, denn das Bri­
gadekollektiv ist stets auf der 
Suche nach neuen Reserven für 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Herta widmet alle ihre Kräfte, 
all Ihr Können dem geliebten 
Beruf, dem sie Jetzt schon 26 
Jahre nachgeht. Im Nowosibir­
sker Häuserbaukombinat Nr. I Ist 
sie seit seiner Gründung beschäf­
tigt. Sie leitet die Brigade, auf 
deren Konto heute mehr als 
9 000 fertige Wohnungen stehen, 
schon viele Jahre. Hertas Briga­
de war es, die erstmalig die 
Wände in den Küchen und Bade­
stuben mit Wachsleinwand ver­
kleidete. die Holztäfelungen vor 
dem Färben mit der Schleifma­
schine bearbeitete.

Im Vorjahr nahm Herta 
Deutschmann in ihre Brigade 
zwei rückständige Brigaden auf. 
Eine schwere Last legte sich da 
auf ihre Schultern. Aber Herta 
verstand es, die psychologische 
Barriere, die anfangs in der Bri­
gade bestand, zu überwinden.

„Auf den kurzen Besprechun­
gen. die vor Schlcntbeglnn 

I stattfanden, analysierte Herta 
sachlich und konkret die Arbeits- 

|ergebnlsse des verflossenen Ta- 
fes. deutete auf die begangenen 

ehler hin. die die Arbeitspro­
duktivität beeinträchtigt hatten, 
flößte Jedem Mitglied Vertrauen 
auf seine eigenen Kräfte ein”, 
erinnert sich die Arbeitsgruppen­
leiterin Vera Prochorowa. „Täg­
lich wurden auch Jedem Arbei­
ter genau die Aufgaben gestellt. 
Das hob die Arbeitsstimmung, 
und die Kollegen überzeugten 
sich, daß die Schwierigkeiten zu 
überwinden sind."

Übernahm die Brigade früher 
die Anstrelcharbeiten In einem 
Wohnhaus, so wurden alle Ar­
beiten im Zimmer gleichzeitig 
verrichtet: Die einen machten den 
Grundanstrich, die anderen kleb­
ten darauffolgend die Tapeten 
an. Da gab es oft Gedränge, man 
hinderte einander bei der Arbeit. 
In der vergrößerten Brigade war 
so eine Arbeitsorganisation fehl 
am Platz.

„Jetzt wird die Arbeit bei uns 
so geplant, daß keine Minute 
vcrlorengeht", erklärt die Brlga-

dlerln. Im neuen Bauobjekt neh­
men wir gleich einen ganzen 
Aufgang In Arbeit: In jedem 
Stock sind 4—5 Arbeiterinnen 
nur mit dem Grundanstrich be­
schäftigt. Ist diese Arbeit getan, 
schicke Ich einen Tel) der Briga­
de wieder für den Grundanstrich 
In den nächsten Aufgang

Im ersten werden die Wände 
von kleineren Arbeitsgruppen ta­
peziert. die Decke gefärbt, die 
Fassade ausgestaltet. Solch eine 
Reihenfolge In der Arbeit schließt 
Ausschuß aus. Die Arbeit geht 
reibungslos vorwärts, von Auf- 
Kzu Aufgang, bis das Wohn- 

schlüsselfcrtlg Ist".
Auch beim Übergang auf ein 

neues Bauobjekt verliert die Bri­
gade Jetzt keine Zelt: Wer den 
Grundstrich abgeschlossen hat, 
bringt die nötigen Baueinrich­
tungen zum Neubau und bereitet 
dort das Arbeitsfeld vor. Solch 
eine Arbeitsorganisation brachte 
gute Erfolge: Die Brigade arbei­
tet mit drei Monaten Zeltvor- 
sprung und will bis zum zweitel) 
Jahrestag der Verfassung das 
Soll für 4 Jahre des Planjahr­
fünfts bewältigen.

Mit viel Herz erzählt Herta 
über die -Arbeit der Brigade­
mitglieder. Mehr als 15 Jahre 
sind hier die Veteranen V Pro­
chorowa. I Häuf und V. Loga- 
tschowa tätig. Das sind Fach­
leute 1 Klasse, die sich In meh­
reren Wechselberufen auskennen. 
Vielen Jungarbeitern haben 51c 
Ihr Wissen und Können vermit­
telt. So kam LJuba Tokmatscho^ 
wa vor zehn Jahren nach Absol­
vierung der Bauberufsschule lh 
die Brigade. Unter der Anlei­
tung von I. Häuf erlernte sie 
viele praktische Handgriffe und 
ist Jetzt eine führende Arbclts- 
gtuppenlelterln.

H. Deutschmanns Brigade wett­
eifert mit der Verputzerbrigade 
B. Bamakowa. die auch eine der 
besten lm Häuserbaukombinat Ist. 
Das Fazit des Wettbewerbs wtrd 
allmonatlich gezogen Ist auf 
der Brigadeversammlung die 
Rede über den Wettbewerb, so 
werden Jedesmal Reserven auf­
gedeckt. die zu besseren Erfol­
gen der Brigade führen, die die 
Arbeitseffektivität steigern kön­
nen. Besondere Achtung schenkt 
man In Hertas Brigade der Ar- 
belsqualltät. So daß die Neusied­
ler beim Einzug stets zufrieden 
sind.

Heinrich KLEIN

Nowosibirsk

zirkels in einem Bezirk von Mos­
kau.

Der 13jährlge Mischa Masu­
row illustrierte die „Sewastopo­
ler Erzählungen". Galja Babizka­
ja (16) schuf die Komposition 
„Einwohner von Moskau verlas­
sen die Stadt" nach dem Roman 
„Krieg und Frieden".

Der Maler Juri Slotnikow, der 
seit 18 Jahren diesen Zirkel lei­

vollem Bestand und planmäßig 
einzusetzen. so sind derartige 
Probleme längst gelöst. Heute 
Sllt es, mehr für das Wachstum 
er Kultur unserer Truppler zu 

sorgen, sie für die fruchtbare 
Vorbeugunsarbelt vorzubereiten, 
die besonders unter den Halb­
wüchsigen geführt wird. Dazu 
gehören außer dem guten Willen 
gewisse psychologische Kenntnis­
se und ein fester moralischer 
Standpunkt. Das schließt natür­
lich die Festigung der Disziplin 
In den Trupps nicht aus. die Kon­
trolle darf nicht abgeschwächt 
werden."

Die Perspektive Ihrer Arbeit 
ist den Komsomolzen klar, und 
die Erfahrung kommt mit der 
Praxis. Jugendlicher Enthusias­
mus und zielstrebige Beharrlich­
keit zeitigen gute Resultate. Das 
beweisen unter anderem die 
Trupps der Milizhelfer In der 
Konfektionsfabrik, lm Werk für 
Ferrolegierungen, lm Werk für 
Chromverbindungen sowie lm 
Technikum für Eisenbahnwesen. 
Auch hier Ist der sozialistische 
Wettbewerb ein guter Hebel, und 
das System der Wertungspunkte 
hat sich beim Ziehen der Bilanz 
gut bewährt. Den 1. Platz beleg­
ten lm ersten Halbjahr die Jungen 
Eisenbahner und das Kollektiv 
des Werks für Ferrolegierungen.

• Die Aktion „Fürsorge 79”. 
deren Programm vom Stab der 
Milizhelfer zusammen mit der 
Verwaltung für Innere Angele­
genheiten erarbeitet und durch­
geführt wurde, bestand aus weit­
angelegten Strelfzügen an der 
Eisenbahn und In der Stadt. An 
der Aktion „Frühling 79” zur 
Prüfung der Erfüllung des Be­
schlusses der Tagung des Stadt­
sowjets der Volksdeputierten 
nahmen etwa 800 Komsomolzen 
teil. Anfang Juli wurde die Mas­
senaktion „Der Halbwüchsige” 
gestaltet, wobei man den Zu­
stand der Autostraßen, die Be­
folgung der Verkehrsvorschriften 
und die Regeln des Verkaufs von 
Alkoholgetränken lm Handel un­
ter die Lupe nahm. Besondere 
Aufmerksamkeit wurde der Frei­
zeitgestaltung der Halbwüchsigen 
und Kinder geschenkt.

Die Erziehung der Halbwüch­

tet. sagte, in dieses Atelier wer­
den alle Interessenten 
ohne Prüfung aufgenommen. Die 
Teilnehmer dieses Zirkels wer­
den schon seit Jahren bei der In­
ternationalen Kinderausstellung 
„Ich sehe die Welt" sowie bei 
den Kunstfestivals der Kinder 
von Moskau preisgekrönt. Viele 
von ihnen entwickeln sich später 
zu Architekten und Berufskünst­
lern, Lehrern und Wissenschaft­
lern.

(TASS)

sigen Ist ein Hauptproblem In der 
Tätigkeit der Truppler. und das 
Ist erfreulich. In den Industrie­
betrieben und Lehranstalten der 
Stadt funktionieren ständige Er­
zlehertrupps. die die Vorbeu­
gungsarbeit unter den Minder­
jährigen leisten. Jedes dieser 
ehrenamtlichen pädagogl sehen 
Kollektive hat seinen bestimm­
ten Abschnitt, seinen Wirkungs­
kreis und — was besonders von 
Bedeutung Ist — es funktioniert 
ununterbrochen, das Jahr hin­
durch. Die „Paten”, die solche 
Halbwüchsigen beobachten, die 
In den Listen der Kinderabteilun­
gen der Miliz stehen, tun sehr 
viel, um diese Jugendlichen vor 
einem falschen Schritt zu bewah­
ren. Natürlich vergißt man auch 
die sogenannten „ungünstigen" 
Familien nicht. Die Hauptmetho­
de der Arbeit der Komsomolakti­
visten Ist bei allen die Methode 
der Überzeugung. Doch nach der 
Form ist die Arbeit recht man­
nigfaltig. So veranstalteten die 
Truppler der pädagogischen 
Hochschule bunte Abende. Wett­
bewerbe für Findige und Wiß­
begierige. während die Truppler 
der medizinischen Hochschule die 
individuelle Erziehungsarbeit 
unter den Halbwüchsigen bevor­
zugen. Im Stützpunkt für Auf­
rechterhaltung der Ordnung 
Nr. 2 wurde ein Vokal- und In 
slrumentalensemble gegründet 
und im Stützpunkt Nr. 5 — der 
Schülerklub „Ariel". Diese Lai­
enkünstlergruppen sind in der 
Stadt bereits populär geworden.

Ob es auch Fehlschüsse gibt? 
Nun, in welcher Arbeit Ist man 
dagegen gefeit?..

Doch wesentlich Ist. daß diese 
ehrenamtliche Tätigkeit den 
Komsomolzen hilft, das Leben 
Ihrer Stadt besser kennenzulernen 
und als aktive Sowjetbürger auf­
zutreten. Es Ist eine eigenartige 
Schule der Komsomolzcnaktlvl- 
tät. sie festigt die aktive Lebens­
position der Jugend.

Ludmilla LUGOWAJA 
Aktjublnsk
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